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VIII .

Geschichte der wahren Jnspirations - Gemeinden ,
von 1688 bis 18S0 .

Als ein Beitrag zur Geschichte des christlichen Lebens ,
aus bisher unbenutztenQuellen bearbeitet

von
I . io . rkeol . Max Goebel in Coblenz .

Zweiter Artikel , ^Fortsetzung aus dem 2 . Heft 18äis :

Die Inspirations - Crweckung oder der Inspirations - Periodvs
von 1714 bis 1719 .

„ Bekannt und am Tag ist die Jnspirations - Erweckung , wie jetzt
die herrnhutische und andere Erweckungen: Wie viele Seelen sind da
zusammengekommenvon der Nähe und Ferne , und wie kräftig hat unser
von Gott anvertrautesZeugniß lauten und schallen müssen in der Nähe
und Ferne ! Wie Viele haben diesem Ruf und Hall Gehör gegeben
und sich wie Soldaten werben und zur Gemeine und zum Ererciren
führen lassen ! Aber wie Wenige haben Licht und Recht leiden und in
solchem Exerciren aushalten können !" Rock an Zinzendorf 17Z1 ,

K . V . Die Erweckung der Werkzeuge : 1714 und I7IS .
„ Dieses nun jammerte den Barmherzigenund er erdachte ein

Mittel , um seine Kinder wieder zu sammeln in Einigkeit , Liebe
und Frieden " . Aussprache Rock ' s 1716 .

Als die drei Brüder Pott mit ihrer Mutter und mit dem Schrei¬
ber Diedemann in der Wctterau ankamen , wandten sie sich natürlich zu¬
nächst an ihre alten Bekannten von Halle her : an Gottfried Ncumann
in Bergheim , Andreas Groß und Jakob Elsässer in Frankfurt ( vgl .
§ . 6 . ) . — Gottsried Ncumann , 1687 ( wahrscheinlich in Hohen -
heyda bei Leipzig ) in Sachsen geboren und erst nach 1782 , also jeden¬
falls in dem hohen Alter von 93 Jahren als Mitglied der Brüderge¬
meinde gestorben , war schon sehr frühe als Stu6iosus tnovlngiss in
Leipzig erweckt worden , namentlich durch den Pfarrer des Waisenhauses
I . G . Hoffmann . Er wurde aber schon bald darauf in Halle , wo er
1710 als Lehrer am francke ' schen Waisenhause wirkte , Separatist und
kam als solcher in das Asyl der Separatisten nach der Wctterau , wo er
sich zunächst in Hanau niederließ und die Tochter eines Meßgers Mel¬
chior heirathctc . Auch von dort durch die lutherischen Geistlichen vertrie -
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den , ging er als marienbornischerFruchtschreibernach dem nahe » Berg -
Heim . Später in den allgemeinen Verfall der Separatisten hineingezo¬
gen , ergriff ihn anfangs 171i die Liebe Gottes aufs neue , und er suchte
in dem neuen Ernste und Eifer seiner Seele mit großem Verlangen die
Gemeinschaftsolcher Brüder , mit welchen er in vereinigtem Gebet und
Liebe zusammenhalten könnte . Er schloß sich deßhalb an die dortigen
„ neuen Täufer " an , weil Diese in Liebe und in eifrigem Gebet zusam¬
menhielten und sich untereinander zu erbauen suchten . Anfänglich
hoffte er die Widrigkeiten, welche zwischen die Täufer und die ander »
Separatisten gekommenwaren , mitabthun zu können , fand aber nur zu
bald bei Jenen unter einem guten Schein nur einen neuen pharisäisch -
sektirischen Sinn , und fühlte sich dadurch nur desto mehr unbefriedigt
und schwer gedrückt . Kaum waren nun die sächsischenJnspirirtcn am
9 . Oktober 1714 in Hanau angekommen , so schrieb Pott III . schon am
11 . ein lateinischesEinladungsschreibenan Neumann zurHerübcrkunft
nach Hanau , während Neumann sich schon denselben Tag aus eigenem
starken Herzenstriebe mit der Frau Eva Katharina Wagner von der
Nonneburg nach Hanau aufgemacht hatte , so daß ihn der Brief bereits
in Hanau antraf . Hier kam ihm seine unvcrheirathete Schwägerin Jo¬
hanna Margaretha Melchior , die eine Zeit her von dem Geist der
Welt hart gefangen gewesen war und von ihm in ihrem Gemüthe sehr
abgekehrt gestanden hatte , ganz verändert vor und in herzlicher Liebe zu
ihm geneigt . Sie war schon als Kind in ihrem dreizehnten Jahre
gründlich erweckt worden und in eine innige Gcbctsgememschafcmit
dem Herrn getreten . Als fünfzehnjähriges Mädchen wurde sie nach ei¬
nem scharfen Bußkampfe von der Liebe des Herrn äusserlich und inner¬
lich dergestalt durchdrungen und bewegt , daß sie ganz ausser sich selbst
gesetzt wurde und erstaunliche Dinge aussprach , so daß ihr Vater äus.
serte : das sind ja recht prophetische Dinge , die das Mädchen ausspricht !
Später gerieth sie indessen , durch ihre Blutsfreunde und andere söge -
nannte Staatspietisten , wieder in allerlei Versuchungen der Eitelkeit ,
der Weltliebe , des Heirathens , so daß die frommen Separatisten sie
schon meist verloren gaben ; ja sie selbst kehrte wirklich aus Verzweiflung
an der Gnade Gottes in die Welt zurück , jedoch nicht ohne beständige
innere Bestrafung und Sehnsucht. In diesem Zustande , wo ihre Ver¬
suchung auf das Höchste gestiegen war , machten die Brüder Pott auf
sie alsbald einen so tiefen und gewaltigen Eindruck , daß sie schon am 6 .
Tage , den 14 . Oktober, als die Erste in der Wetterau , zur Buße , Gnade
und Gcistesgabe kam und selber inspinrt wurde . Sie hatte aber noch
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acht Tage lang viele schwere Kämpfe zu bestehen und ninfstc durch ein
scharfes Läurcrungsfeuer hindurch ; sie vergoß in dieser Zeit mehr Vuß -
Thränen , als wohl Mancher der sich einer noch so großen Buße rühmt ,
nicht sein Lebtage gethan .

Neumann selber ließ sich nicht ohne Bedenken und nur unter
innerem Beten und Wachen noch denselben Abend an welchem er nach
Hanau gekommen , zu den Jnspirirten führen . Pottlll . erhielt nach dem
Gesänge des Liedes von Neuß , „ Dankt dem Herrn ihr Eottcs -
kncchte " ( s . Frcylinghausens Gesangbuch und den Berliner Liederschatz )
eine Aussprache , und gleichzeitig geriethen die andern Brüder in starke
Bewegung . D >e Worte waren sehr majestätisch und lcgitimirten sich an
Neumanns und der Andern Herren mit Geist und Kraft als lauter gött¬
liche Wahrheiten . Allein die ausserordentlichen Bewegungen des Leibes ,
die Neumann sonst nie gesehen und erfahren hatte , setzten ihn in große
Verwunderung und in heftigen innern Streit . Am meisten wirkte aber
auf seine Ueberzeugung ein freundlichesGespräch mit Pott II . , dessen
redliches und treues Gemüth ihm schon vorher in Halle bekannt gewesen
war . Als er nun die heilsamenWirkungen an seiner Schwägerin zur
Veränderung und Erneuerung ihres Sinnes in Gott als eine gute
Frucht des Werks der Inspiration erkannte , auch ihm den folgenden
Abend durch eine Aussprache von Pott III , sein eigener bisheriger Zu¬
stand und Kampf eröffnet und er insbesondere vor der Lapperei und
Sectirerei der Taufer gewarnt wurde , ward er innerlich überwun¬
den und kehrte am 13 . dieses nebst der Schwester Wagner mit schon an¬
gegriffenemund verwundetemHerzen unter lautem Seufzen und inwen¬
digen Thränen stille nach Hause , um dort seine Erlebnisse und die
schriftlich unterhaltenen Aussprachen mitzutheilen . Noch denselben Tag
kehrte er aber mit seiner Frau und etlichen begierig gemachten Brüdern
nach Hanau zurück , wo cs mit ihm und seiner Schwägerin am lt . zum
völligen Durchbruche kam . Tief erschüttert und innigst gerührt bat er
den Herrn , daß er als zu einem unfehlbaren Kennzeichen jetzt noch eine
Aussprache wolle geschehen lassen , durch welche sein ganzer inwendiger
Zustand unter einem sonst Niemand merklichen Gleichnisse ihm vorge¬
stellet werden möge . Gleiches dachte seine Schwägerin bei sich . Und sie
wurden nun ganz entsetzt , als Pott III . in saxftcr Bewegung die Aus¬
sprache hatte : Dein Seufzen ist mir nicht verborgen sondern gestiegen
zu mir , also daß ich habe erhöret und geschworen bei mir selbst , dir zu
helfen , und deine Bitte soll gewähret werden , " und er ihnen darauf in
einem sonderlichnachdenklichen Gleichnisse ihren ganzen Seelcnzustand ,
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so wie sie es begehrte » , klar unter Augen stellte . Neumann gerieth nun
in einen zweistündigen schweren Büß - und Läuterungs - Kampf mit
heftige » Bewegungen , wogegen die Melchior nach noch härteren
Kämpft » u » d Bewegungen ihre erste Aussprache erhielt . Während
nämlich Pott III . den Neumann in seinem Kämpft durch Gebet unter¬
stützte , kam die Melchior in voller Bewegung wieder herein , worauf
Pott sie mit folgendenWorten — die ich als Probe dieser so gewaltig
wirkendenAussprachen hier mittheile — anredete : „ Siehe ich komme
auch zu dir ! Du sollst mein Kind werden und nicht mehr der Welt noch
des Fleisches , sondern ein Kind des lebendigenGottes sein , der seinen
Kindern große Güter kann mittheilen und sie ausrüsten mit großen Ga¬
ben . Siehe du sollst mir nicht wieder geraubt werden ! Ich will dich
zubereiten zu einem mir gefälligen Werkzeuge . Die Welt soll dir nichts
mehr anhaben können , sondern sollst ihr ganz zuwider werden . Du
sollst Alles anspeien ; für Koth und Dreck sollst du Alles halten . Mich
aber sollst du über Alles lieben und anbeten , den Gott aller Götter , und
in seinem Heiligthum erfunden werden . Denn Ich habe dich zu meiner
Braut erwählet , und dein Bräutigam wird dich nicht verlassen , sondern
wird dich in seinen Schooß nehmen und dich mit Armen der Liebe
drücken , und einflößen diejenigenKräfte , die dir nöthig sein werden , daß
du Mein bleibest und ausrichtest , was Ich von dir will gethan und aus¬
gerichtet haben ." Durch solche Worte ward die Melchior ganz ausser
sich gesetzt und fing unter der Bewegung des Geistes auch an auszuspre¬
chen : „ Heilig , heilig , heilig ist derHcrr ! Ich bin trunken von derLiebe ;
trunken bin ich !" und dann : „ Freue dich , meine Seele ! sei fröhlich und
getrost ! Du hast Gnade und Vergebung vor Gott dem Herrn empfan¬
gen ' ) ." — Dieses erste neue Werkzeug , die Melchior , erweckte nun
alsbald ein zweites , nämlich die Frau Wagner , welche zuerst mit
Ncumann nach Hanau gekommen und bis dahin noch unerwcckt gewe¬
sen war , nun aber noch im Oktober auf der Nonneburg zur Buße und
zur Auesprache kam . Sie erhielt dabei die Vcrheissung : sie solle auch
Gottes Gesandtin werden , die Er in seinem Dienst ausschicken wolle .

' ) Die ganze vorstehende Erzählung ist wortgetreu nach der eigenen
gleich nachher aufgesetzten Beschreibung Ncumanns 171S in den Zeug¬
nissen S . 48 — 62 . Dort finden sich auch nock einige andere kürzere
Aussprachender Brüder Pott , wie auch Sg . 1ö , 161 — 167 die von
Pott » I , am 24 . Oktober 1714 in Frankfurt , und in den historischen
Umständen eine am 27 . Oktober -1714 auf der Reise nach Schwarzcnau
in L. ( Laubach ) gehabte Aussprache . Ebendaselbst sind auch Aussprachen
von Pott I , und II . zu finden .
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Nach kurzem Aufenthalte in Hanau begaben sich die 3 Brüder
Pott und die Melchior zunächst nach dem Mittelpunkte der Separati¬
sten , » ach Frankfurt , wo sie ihre alten Freunde Groß und Elsasser
schnell für sich gewannen , nachdem sie in ihren Aussprachen das Gericht
Gottes über Frankfurt verkündigtund die zerstreuten und erkalteten Er¬
weckten zu neuer und inniger Gcbctsvercinigung crmahnt und gewon¬
nen hatten . Von Frankfurt eilten die neuen Propheten , zunächstmit
Umgehung des damals noch sehr widrig gesinnten Gruber , nach dem
Wittgensteinischcn . Welches Aufsehn sie überall machen mussten ,
geht schon aus ihrer eigenen Beschreibung hervor : „ Sie waren als
Stimmen Gottes , man hörte sie posaunen , donnern und knallen ; sie
drommctetenund trommelten , sie gaben ein Getön von sich wie Pauken
und Schießgewehr , wie das Brüllen eines Löwen , sremdc Sprachen
wurden geredet und meistens auch ausgelegt , was Alles bedeute ? I . Kor .
16- , 5 . I I ." ( Sg . 16 , S . Endlich , einen ganzen Monat » ach
ihrem ersten Erscheine » in diesen Gegenden , trafen sie auch mit Gru¬
ber zusammen , was für beide Theile entscheidend werden sollte . Gru¬
ber hat dies selber ausführlich erzählt ( Zeugnisse , S . 1 — 13 ) : Es
war ihm bei ihrem ersten Auftreten in Hanau ihre Sache im voraus sehr
ekelhaft gemacht , und er konnte solche seltsame Dinge unmöglich billigen
und ihren Geist sür den reinen nnd lautern Geist Christi halten . Als
aber kurz darauf ganz unerwartet sogar von seinen traute » liebe » Brü¬
dern Groß und Elsässcr diese Sache schriftlich angepriesenworden , ward
seine Seele darüber so voll JammcrS , daß er sie auf das allerbeweglichste
davor warnte und sogar wider diese neuen Propheten eine Schrift
„ Prüfung des Geistes " verfasste , um sie drucke » zu lassen . So
wurde Grubcr immer abgekehrter gegen sie und wäre sogar niit seinen ,
sonst so lieben Bruder und Hausgenossen Stcding darüber beinahe auf
das äusserste zerfallen . Da erschienen endlich am 13 . November 1714
Pott l . mit der Melchior und mit Ncumann als Protokollisten in seinem
Hause , mit dem Vermelden: sie hätten Befehl hierzu vom Herrn em¬
pfangen . Grubcr nahm sie willig und freundlichauf und räumte schnell
die obere Stube für sie ein . Als cr sie nun heraufholen wollte , begeg¬
nete ihm die Melchior schon in Inspiration , worauf alsbald , während
Gruber seinen Nachbar nnd vertrauten Freund und Bruder Rock als
Zeugen hatte rufen lassen , eine Aussprache Potts folgte . Die Melchior
sprach unter sonderlichen Figuren mit Gebährden vo » der falschen
Ruhe . Pott machte auch seine seltsamenFiguren und Bewegungen und
brach endlich gegen „ die eigene Witz und Weisheit " los . Grubcr hörte
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nen unter Wachen und Beten aufmerksam zu , ward durch ihre über und
wider ihn gerichteten Aussprachen nicht aufgebracht und conferirte —
ganz wie in Hanau Neumann — gründlich mit ihnen . Seine entschei¬
dende Frage , „ ob sie denn den Geist , durch den sie getrieben würden , für
den heiligen Geist hielten , der am ersten Pfingstfcst über die Apostel
und Jünger des Herrn ausgcgvssen worden sei ? beantworteten sie unter
Berufung auf Joel 3 . und Apostg . 2 mit Ja . Auf seine Entgegnung ,
daß der Geist Jesu damals nicht dergestalt aufgezogen gekommen sei ,
auch in dem Oi cl ' -ilm-mss selbst die Sache mehr einem Engel als dem
Geist Gottes zugeschrieben werde , antwortete ein Anderer , bis Pott wie¬
der in Bewegung und in Aussprache gerieth , worin es hieß : „ der Herr
habe ihrer Defension nicht nöthig , er wolle sich schon selbst defcndirc » ,
wenn er es nöthig erachte ; " worauf die Jnspiriiten sich weigerten sich
weiter in Dispüt einzulassen . Unterdessen währten die Aussprachen vor
und nach dem Essen fort ; nach und nach sammelten sich viele Leute ,
Fremde und Einheimische , so daß Gruber bis in die andere Ecke des
Zimmers hinter das Bert und den Kleidervorhang gedrängt wurde , wo
er ungesehen bei zwei Stunden kniend in inwendigem Gebet vcrhairte
und in einem stillen innige » und ernstlichen Gebctskampf gehalten
wurde , in welchem ihm alle die wichtigsten Einwürfe vorkamen , aber
auch ohne alle Schwierigkeil dergestalt aufgelöst und abgenommen wur¬
den , daß sie ihm gleichsam von dem Herzen abschmolzcn und abtroffen
und er auch äusserlich in — längst ungewohnte — Thränen zerfloß .
Ohne daß die Jnspirirtcn dies wissen und sehen konnten , erkannte cS
doch der Geist in ihnen , so daß die Melchior , ohne jedoch Gruber zu
nennen , seinen ganzen damaligen innerlichen Zustand , ja auch seine
ganze bisherige meist verborgene Führung vor allen diesen Leuten ent¬
deckte und mithin gar eine andre Sprache als den Vormittag , und zwar
auch mit vielen sonderbaren Verheißungen , von ihm führte . Als nun
Grubcr wieder aufgestanden war und die Leute sich etwas verlaufen hat¬
ten , sprach sie — nicht in Inspiration — mit Namen von ihm und brachte
solche Vcrhcissungcn vor , welche ihn wegen ihrer Größe und seiner ihm
wohlbekannten Unwürdigkeit recht von Herzen erschreckt und bestürzt
machten , so daß er wider seine Gewohnheit ein stilles und inwendiges
Gebet mit einem lauten Geheul ausbrcchcn und Gott inständig bitten
musste , daß Er doch keinem falschen Geiste zur Versuchung unter ihnen
Platz geben , sondern seinen heiligen Geist ihnen lauterlich mittheilen
wolle , damit doch ja sein heiliger Name nicht durchaus entheiliget , son¬
dern in der Wahrheit geheiligel werden möge . Das dauerte so lange ,
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bis die wieder in Inspiration gekommene Melchior ihn vom Boden auf¬
hob und ihm seiner um ihn besorgten Frau übergab , worauf er sich nach
und » ach beruhigte und diese Verheißungen in allerDemuth dem Herrn
wieder aufzuopfern angewiesen wurde .

So war also nach langem Widerstreben auch das Haupt der
Separatisten , der von Allen wie ein Vater geekrtc Grnber , von den
Jnspirirten gewonnen und damit der Sieg der Jnspirationssache unter
den Separatisten in der Wettcrau entschieden. Gruber trat nun alsbald
an die Spitze der neuen religiösen Bewegung und errichtete gleich am
folgenden Tage , den 16 . November 17li , unter den seitherigen Sepa¬
ratisten und jetzigen Jnspirirten eine brüderliche Gebets - Ge -
mein schaft , oder regelmäßige Versammlungen zu gemeinsamem Ge¬
sänge , Gebete , Schriftlesung und Betrachtung , welche spater , zum
Unterschiede von den erst -1716 förmlich eingeordneten ( verfass.
ten ) Gemeinden , die kleinen Gebets Gemeinden genannt
wurden 2 ) .

Gruber musste indeß selber noch durch ein scharfes Gericht . Er
gericth gleich den folgenden Tag in der Versammlung zu Berghcim in
einen bis dahin noch niemals in solchem Grade durchgemachten innerli¬
chen Angst - und Läuterungs - Kampf , welcher fast die ganze folgende
Woche anhielt , und worin ihm solche Lektionen von dem Herrn inwen¬
dig von gänzlicher Verläugnung und Abtödtung seiner selbst von innen
und aussen auch in sonst erlaubten Dingen gegeben wurden , daß er aus
tiefer Erfahrung lernen musste , was das hcissc , daß der Herr Herzen
und Nieren prüfe . Mit dieser seiner neuen gewaltigen Envcckung war
aber nicht nur eine tiefere und reichlichere Versicherung der Vergebung
der Sünden und eine Belebung des innern Wortes , des Gebetes und

der Gelassenheit verbunden , sondern auch eine Abwerfung seiner Zer¬
streuungen und Lasten , die ihn bis dahin im Verborgenen manchmal
sehr gedrückt hatten , und eine reichlichere Austheilung seiner Habe an
Arme und Bedürftige , und die Duldung der ihm von Andern bevorste¬
henden Schmach .

Ueber dieselben damaligenVorgängcinHimbachberichtet Rock —
ganz unabhängig von Gruber und ebenfalls nur drei Monate später —
Folgendes ^ ) : Rock war auf die erste Kunde von den ins Land gekom¬
menen Jnspirirten und über ihre gräulichen Bewegungen und wunder¬
lichen Vorstellungen erschrocken . Er bat daher Gott um Bewahrung

2) Handschr . -1722 . Vorwort .
- ) „ Zeugnisse " S . 23 - 27 .
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vor falschen Kräften und warnte auch Andere vor falschen Propheten ,
ohne sich jedoch zu unterstehen zu lästern . Als ihn nun Gruber rufen
ließ , erschrack er sehr , weil er sich an dem Morgen gerade besondere dürr
und elend gefühlt hatte . Unter stillem Gebete ging er hin und achtere
bei der ganz gelinden Bewegung der Melchior weniger auf Diese als
auf sein allmählich sich erheiterndes Herz , so daß er Potts ( stärkere ) Be¬
wegungen und Aussprachen schon ohne Schrecken anschen und anhönn
konnte . Sein Herz blieb über all Diesem in beständigem Frieden , was
ihm ein gutes Zeichen war . Nach etliche » Tage » vergösse » Manche in
einer großen Versammlung meistens von Fremdlingen ( d . h . Separati¬
sten ) Thränen und bekannten gern und willig ihre Sünden , wobei auch
Rock sich nicht zurückhalten konnte sondern frei bekennen musste was
ihn drücke , und insonderheit dicAande die ihn damals von aussen drück¬
ten , worauf — in einer Aussprache — ihm , ohne ihn zu nenne » , Auf¬
lösung der Bande verhcissen wurde . Nock forschte nun in dcr Schrift
nach und fand , daß die Leule keine falsche Lehre vorbrachte » ; sie dringe
vielmehr auf Liebe , Frieden , Eintracht , Verläuginrng derWelt und Haß
des eigenen Lebens , und das nicht nur mit leere » Worte » sondern mit
der That . Ja sie habe sich so kräftig in diese » Landen erwiesen , daß viele
Gemüther , welche so sehr wider einander waren , daß es nicht genug zu
beschreiben , wieder mit einander vereinigt worden sind , so daß sie nun
einander herzlich lieben . Versammlungen und Betstunden sind dadurch
wieder aufgerichtet worden , welche ganz abgekommen waren , und welche
auch kein Mensch hätte zu Wege bringen können , wenn es nicht dcrHerr
durch dies Mittel gethan hätte . So wurde also auch Nock gleichzeitig ,
wenn auch langsamer als Gruber , aus innerster Ueberzeugung und » ach
sorgfältiger Prüfung vor Gott und nach dem geschriebenen Worte Got¬
tes für dicJnspirationssachc gewonnen . Bald darauf gcrieth er in einer
Versammlung , während ein Anderer auf den Knien laut betete , in die
erste Bewegung , indem ihm das Herz im Leibe hüpfte , so daß der Leib
darüber erschüttert wurde . Die Bewegungen wurde » immer stärker ,
so daß er sich , um sie wo möglich zu verbergen , auf die Erde niederlegte .
Allein es hob ihn von der Erde auf und es kam ein solcher starker Odem
aus dem Herzen durch die Nase , daß er sich selber nicht genug darüber
verwundern konnte ; darauf folgte ein fröhliches Lachen , das zu seiner
großen Befrcmdung ziemlich lange anhielt ; denn es geschah Alles mit
seinem Wissen , obschon nicht durch sein eigenes Wirken . Dcr Feind
aber suchte ihn gleich ( durch Verlockung eines falsch Jnspirirtcn ) durch
Hochmuth zu bcthöreu , indem Nock in voreiliger Weise sofort das Lied



der wahren Inspiratiens - Gcmcinden . Zweiter Artikel . 38k>

zu singen angab : O Jcs » , mein Bräutigam , wie ist mir so wohl ^ ) !
worüber er aber auch gleich Bestrafung in sich bekam und dadurch vor
dem Herrn gcdemütkigt wurde . Diese ersten Bewegungen wählten die
ganze Nacht und hörten erst den andern Tag ganz auf , kehrten jedoch
bei innerer Betrachtung oder nach eifrigem Gebete oder andächtigem
Bibellesen als starke Erschütterungen bis zu überlautem Freudcngc -
schrci wieder . Erst mehrere Wochen später — nach Weihnachten —
folgten auf diese Bewegungen nun auch Aussprachen ; und zwar , nach¬
dem Rock etliche Tage unbeschreiblichen Kampf und Angst darüber ge¬
habt hatte , zuerst in Gegenwart seiner Mutter . Denn er erkannte seine
Untüchtigkeit und fürchtete sich im Namen des Herrn zu sprechen , so daß
ihm die Haut schauderte . So stieg ihm einst gegen Abend unter einigen
Brüdern in stiller Ergebung und Gebet und nach vorgängigcr Bewe¬
gung ein Wort auf , welches er dann nach Trieb des Geistes aussprach ,
worauf alsbald eins nach dem andern hervorkam und z var mit einer in¬
wendigen Ruhe und Zufriedenheit des Herzens , daß er damals nicht
zweifeln konnte , der Herr habe es gewirkt , wie es auch seine Brüder im
Herrn dafür erkannten . Dennoch ward er bald nachher von Zweifeln ,
Unglauben und Mißtrauen hart angefochten , daß er oft meinte , er müsse
verzagen . In solchen Zweifeln half er sich durch Gebet , welches alle
Angst verscheucht. „ Und so ist bisher — schreibt Rock nach einigen Wo¬
chen im Februar 17Iö — Kampf und Streit , Elend und Leiden von
allen Orten und Seiten her über mich gekommen in dieser Sache ; aber
auch Eine Gnade nach der andern , Eine Liebe nach der andern und Ein
Segen nach dem andern . Gelobt sei der Herr , der es alleine thut ! Denn
es ist sein Werk , darüber ich auch durch seine Gnade Alles freudig leiden
kann und will , was mir seine Hand zuschicket .

Grubers einziger Sohn , Johann Adam Gruber , hatte die
Jnspirirten früher als sein Vater und als Rock kennen gelernt , ging aber
doch erst später , nachdem auch sein Vater für sie gewonnen worden , zu
ihnen über und erhielt dann die Aussprache am 19 . November ( S .
„ Zeugnisse " S . 8 — 13 , womit zu vergleichen die eigene Erzählung
von GruberII . im A . und O . S . 3 ff. ) . Er war IK9L geboren und
anfangs bei einem Apotheker in Stuttgart in der Lehre gewesen , dann
aber wegen drohender Seelcngcfahr von seinem Vater wieder wegge¬
nommen und unter stetiger strenger Aufsicht seines Vaters Zcuchmacher

Ein inniges , wonniges , schwärmerischesLied über die Verbindung
der Seele mit ihrem Bräutigam . S . das Frcilinghauscn ' sche und Büdin -
gcn ' sche Gesangbuch .
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( Tuchweber ) geworden . Der vielfach angeregte , aber doch noch unbe .
kehrte Jüngling widerstrebte der gesetzliche » Zucht des Vaters , wurde
lüstern zu reisen und lief daher nach einer harren Bebandluug , Ostern
17Ii , heimlich davon . Anfangs waren die beweglichsten Einladungen
des tief bekümmertenVaters zur Rückkehr ohne Erfolg ; als aber der
Flüchtling auf merkwürdigeWeise erfuhr , wie ihm der Herr alle andere
Wege versperrte , da brach ihm das Herz , so daß er mit großer Demuth
und Wehmuth wieder in das ältcrliche Haus zurückkehrte ; wogegen der
Vater ihn nicht mehr so gesetzlich hielt , sondern ihn nun in Seilen der
freien und freudigen Liebe gehn ließ . Nur allmählig wirkte der Ein¬
druck , welchen die Jnspirirten auf ihn machten , und erst am 48 . Novem¬
ber geriet !) er in Nock ' s Hause , wo es viel Stürmcns und Klagens über
den Unglauben gab , und sick Einer nach dem Andern mit vielen Thrä¬
nen und herzlichen Bußübungcn vor Gort demüthigte , zu großer Ver¬
wunderung und Bestürzung Aller in ein solches Ringe » und Wehkla¬
gen , ja in einen solchen hölliscken Bußkampf über seinen Zweifel und
Uttglaube » auch in dieser Sache , daß Jedermann Mitleiden mit ihm ha¬
ben musste . Noch während der Versammlung und Anderer Aussprache
über ihn siel er in heftige Bewegung und kam mit ihr nach Hause , wor¬
über der Vater nicht ohne Sorgen war . Die Bewegung nahm die
ganze Nacht hindurch zu , und erst am andern Morgen fühlte er sich , wie
sehr er sich auch mit Furcht und Zittern dagegen wehrte , schon gewaltig
gedrungen dann und wann einige Worte , absonderlichgebetsweisc ,
bald für Diesen bald für Jenen auszustoßen . Nachmittags fühlte er ei¬
nen gewaltigen Trieb nach Bcrghcim zu gehen , wo er in der Versamm¬
lung von den Bewegungen so hin und her geworfenwurde , daß man
Schaden an seinem Leibe davon befürchtete . Als man ihn deßhalb auf
den Boden niederlegte , wurde er noch viel heftiger geworfen und geäng¬
stigt , bis er endlich in Todesangst — „ denn ich gedachte lieber mein Le¬
ben zu lassen , als im Namen des Herrn zu sprechen " — in die Worte
ausbrach : „ O soll ich denn mein Leben allhier lassen , so soll doch mein
letzter Seufzer Jesus sein !" Als er gleich darauf mit Furcht und Zit¬
tern die Worte sprach , „ o Herr Jesu ! ist es denn auch dein Wort , wel¬
ches durch mich gesprochen wird ? " erhielt er von der i » der Bewegung
tanzenden und springenden Frau Wagner unter freudiger Handaufle¬
gung die Versicherung: „ ja , ja ! es ist mein Geist , der durch dich redet ;
fürchte dich nur nickt !" Gleich darauf hatte er eine förmliche Aus¬
sprache , enthüllte auch noch in derselben Versammlung einen unlautcrn
Geist oder einen falschen Jnspirirten , begab sich aber dann — wider sein
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sonstiges Naturell — in dir Stille und Einkehr , ausser wenn er zu Aus¬
sprachen getrieben und den ihm ertheilten genau prüfenden und scharf
züchtigenden Geist anzuwenden hatte . Bald darauf drang ihn dcr Geist ,
wie auch die andern Propheten , zum Reisen .

Noch denselben Winter ( Weihnachten 1714 ) wurden noch Andere

inspirirl : Johann Melchior Schwan selber und , auf kurze Zeit , die
Hag , die er später heiraihclc ; gleichzeitig — nämlich am Ende Decem¬
bers — Blasius Daniel Mackin et , ein lediger Strumpfwebcr aus
Hanau ; dann Nock ; dann , am 16 . März 1713 , Ursula Meyer ,
eine Strumpfwebcrin auf der Nonneburg , aus Thun im berner Gebiet ,
und im April , als der Letzte , Johann Carl Gleim , ein verheirathetcr
hessischer Strumpfweber , Ulrichs Schwiegersohn . Im Ganzen wurden
also durch die drei Brüder Polt binnen sechs Monaten acht Werkzeuge
in der Weitcrau erweckt , welche als ächt erkannt wurden . Es mischten
sich aber schon gleich im Anfange auch falsch Jnspirirte unter sie , bis sie
im folgenden Sommer ( 171 ">) wieder ausgeschieden wurden .

8 . 7 . Beschaffenheit der wahren Inspiration .

„ Die heut zu Tage so genannten Znspirirtcn sind Leute , welche ,
von einem gewissen Geist getrieben , unter allerhand sonderlichen
und manchmal seltsamen Leibes - Bewegungcn , auf eine sonst
ungewöhnliche Weise reden und aussprechcn , was und wie
ihnen ein solcher Geist einhauchet oder einhievet . Bei den
wahren Jnspirirten ist es dcr gute und göttliche , bei
den falschen aber der böse und eigene Geist ."

E , L. Gruber , 471k .

Nachdem wir den geschichtlichen Ursprung der Inspiration und
ihre allmähliche Mittheilung durch die Brüder Pott an acht andere
Werkzeuge kenne » gelernt haben , erscheint es nothwendig , bevor wir zu
den unmittelbaren Folge » derselben übergehen , die eigentliche Beschaf¬
fenheit dieser so seltsamen und unbegreiflichen Erscheinung nach der ei¬
gene » » » geschminkten und » » verhüllten Beschreibung der Werkzeuge
und ihrer Anhänger näher zu » » tersuchc » . Hier flicsse » aber die gleiche
zeitigen und ächte » Quelle » so reichlich » » d sind so klar und durchsichtig,
daß nicht ihre Auffindung und Ausscheidung , sondern nur die Auswahl
des aus ihrer Fülle zu Schöpfende » schwierig bleibt .

Die Inspiration kam ( meistens ) bei oder nach eifrigem Beten ,
Singen , Betrachten göttlichen Wortes , geistlicher Unterredung , innerer
Sammlung und wo sonst besondere Veranlassung dazu gegeben war ;
also bei schon vorhandener religiöser Stimmung und Anregung des

Zeitschrift f . d , histor , Thcol , IWi , III .
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Werkzeuges , und zwar nur ausnahmwcisc , wenn es einsam für sich war ,
sonst immer in Gegenwart Anderer , von denen es Einflüsse empfing
oder aufweiche es Einfluß ausübte , somit meistens in den gewöhnlichen
Gebetsvcrsammlungcu. Offenbar traten sie anfänglich heftiger , unver¬
mittelter , plötzlicher und unwillkürlicherauf , später — namentlich in den
späteren Zeiten Rocks — sanfter , regelmäßiger , geordneter . Das Werk¬
zeug ist dabei in nur halb bcwusstem , magnetischem , schlafwachcndem
Zustande . Das äussere Gesicht ( die Augen ) und das Gehör sind ver¬
schlossen ; wenn in einem oder zwei Fällen das Werkzeug mit offenen
Augen gesprochen hat , so wird dies als seltene Ausnahme ausdrücklich
bemerkt . Dennoch bewegt es sich bei diesen verschlossenen äusseren
Sinnen frei und ungehindert , steht auf , kniet oder legt sich , tanzt und
springt , öffnet Thüren , steigt die Treppe hinab , ergreift daliegende Ge¬
genstände , liest in dem aufgeschlagenen Buche , erkennt die einzelnen
Personen und redet sie mit Namen an . Der Geruchs - und Geschmacks¬
sinn sind in eigenthümlichemMaße gesteigert und verändert , und na¬
mentlich letzterer sehr scharf . Auch das Gemeingefühl ist sehr erhöht und
gereizt , so daß die Stimmungen und Gedanken der Anwesenden und
selbst Entfernterer den Werkzeugen in der Inspiration kund sind und sie
deren innere Anfechtungen zu allgemeiner Verwunderung offenbaren
können .

Den Aussprachen geht regelmäßig ein Warmcgcfühl ( Brcn -
nen ) in der Nähe des Herzens vorher , welches sich allmählich über den
ganzen Körper verbreitet ; das Angesicht glühet nnd glänzet gleichsam
wie in halber Entzückung , und der Leib wird in einigen convulsivischen
Bewegungen agitirt , nach und unter welchen die Aussprache geboren
wird . Je stiller das Auditorium ist , je gesammelter die Anwesenden ,
desto gelinder sind die Bewegungen ; im Gegentheil , je widrigere Geister
vorhanden sind , je stärker die Büß - und Donner - Stimmen innerlich
gebildet und ausgesprochenwerden , desto stärkere Bewegungen — „ fast
den Gichtern ähnlich " — kommen auch in den Leib . Je jünger das
Werkzeug ist oder je mehr es schon an die Aussprachen gewöhnt ist , also
je geübter und bereiteter es sich hingiebt , desto kürz - r , leichter und sanfter
sind die Bewegungen . Darin aber kommen alle Zeugnisseübcrei » nnd
die Erfahrung hat es bestätigt , daß diese oft sehr heftigen , häusigen und
anhaltenden Krämpfe das Werkzeug nicht schwächten , sondern die Pa -
rorysmcn eher ein Wohlgcfühl , eine Stärkung und Erfrischung und
selbst Heilung von andern Leiden herbeiführten , wobei es zugleich im
innersten Herzensgrunde die süßeste Ruhe , Frieden und Freude genoß .
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Der Anblick dieser Bewegungen ist , nach Aller Zeugniß , dem
Ungewohnten und Uneingeweihtenschrecklichund gräßlich . Gruber I .,
der gründlichste und unbefangenste Beobachter, hat sie -1716 mit Recht
in äussere und innere unterschiedenund folgendermaßenbeschrie¬
ben ( „ Gespräch " S . 39 f. ) : „ Die äusseren Bewegungen beste¬
hen insonderheit in einem ungewöhnlichenund der bloßen Natur meist
unmöglichenSchütteln des Kopfs , Schlappcrn des Mundes , Zuckung
der Achseln , Schlottern der Knie , Zittern der Beine , Erschütterung und
sitzender Aufhüpfung des ganzen Leibes . Die inneren , welchewohl
die bedenklichsten und merkwürdigsten sind und am wenigstennachge¬
macht werden können , bestehen insonderheitin einem magnetischenAn -
und Einziehen , wodurch auch wohl die Sprache , das Seufzen , der Athem
u . dgl . eine Zeit lang gehemmt und aufgehalten wird ; in einer verwun¬
dersamen Umspannung der Brust , als ob ihr eine Hand vorgeschlagen
oder ein Panzer oder Brust - Harnisch von innen angelegt würde ; in ei¬
ner angenehmen Warmwerdung des Herzens , insonderheit bei Eröff¬
nung und Hervvrstcigung des innern und innen - bleibenden oder äusse¬
ren und auszusprechendenWortes ; dergleichen sich auch Etwas bei den
Züngern nach Emmaus ereignete ( Luc . 2i , 32 ) ; in einem aufsteigenden
angenehmen, zuweilen auch Etwas vorbedeutendenwidrigen ( z . B . To¬
des ) Geruch , welcher insonderheit im Anfang , Manchen auch lange Zeit,
in der Nase liegt ; in einem Kitzeln und Feuern der Zunge als von einem
scharfen und ourchbeissendcn Gewürz ; in einer plötzlichen Beneblung und
Einnchmung des Hauptes , gleichsam als von einem starken Rauch ,
Dampf , Dunst oder Getränk ( et. Jer . 23 , S ) ; der genauen Durchsu¬
chung , insonderheit des Herzens , der Nieren und anderer innerer Le¬
bens - Glieder — bcvorab in dem Anfang — , ingleichen des Spannens ,
Ziehens , Dehnens , von innen durch den ganzen Leib ; der mannichfalti -
gen Züge und Lincamente, die manchmal wie ein Blitz , sonderlich die
Theile des Hauptes , Mund , Augen , Ohren u . s. f . durchfahren , hierbei
nicht zu gedenken"

Ost , namentlich bei noch nicht völlig zubereiteten , erst anfangenden
Werkzeugen, blieb die Znspiration bei inner » und äussern Bewegungen

° ) Die Werkzeuge haben offenbar aus diesen Bewegungenkein We¬
sens gemacht -, im Gegentheil scheuten sie dieselben und hätten wohl lieber
Aussprachen ohne die sie immer begleitenden Bewegungengehabt . Dies
war aber eben nicht möglich , und so fanden sich denn die Werkzeuge wie
ihre Zuhörer allmählich in das ihnen selber anfänglich nur schrecklich Ge¬
wesene .

23 »
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stehen , so daß dieselbe » also nur figürlich waren und es weder zu wört¬
lichen Einsprachen noch zu Aussprachen kam . Solche bloß typische Ge -
behrdcn bestanden in Trommeln , Kriegs - Ercrcitirn , Fechten mit fest zu¬
sammengeballten Händen , Adlers - Zischen , Wimmern , Heulen , Klagen
zur Vorstellung der Gerichte ; aber auch die Aussprachen selbst waren
immer noch von lebhaften Pantomimen begleitet . Kam es dann in der
Bewegung bis zur wirklichen Aussprache , so konnte und durfte sie nicht
zurückgehalten werden . So erzählt Nock ( in seinem Tage buche
1718 ) : „ Ich wusste wohl , daß Bartmann mir nur aus Schalkheit sagte ,
ich solle nicht einem jeden Triebe gleich folgen ; doch widerstand ich des
andern Tages dem Antrieb dcs guten Geistes in mir , so daß sich die
Gnade , die sich in meinem Geist eröffnet hatte , wieder zurückzog , wor¬
über mich das Wort im Herzen recht brannte , und ich also betrübt nach
Hause und mit dem Wort schwanger ging zwei Tage , da ich diese Zeit
viel leiden musste , bis mir der Herr mein Herz wieder öffnete , worauf
ich dann Ruhe hatte ." ( Sg . 17 , 218 f .)

In der Aussprache wurde jegliches Wort , ja fast jegliche
Sylbe mit einem Bcwcgungsstoß hervorgebracht und sehr langsam —
zuweilen sogar wiederholt — ausgesprochen , so daß der das Werkzeug
stets begleitende Schreiber sehr gut nachschreiben konnte . Die begleiten¬
den Bewegungen waren gemeiniglich am Schlüsse der Aussprache am
heftigsten , ausser daß auch der Name Gottes , Herr , Jchovah , gewöhn¬
lich mit stärkerer Stimme und Bewegung gesprochen wurde . Fremde
Sprachen kamen nur im Anfange und nur sehr vereinzelt vor : so hatte
Pott noch in Halle eine mit Hebräischem vermischte Aussprache ;
Glcim begann seine Aussprachen , nach vierzehnwöchentlichcr stummer
Zubereitung , mit etwa fünfzig für Jedermann völlig unverständlichen
ungeheuer langen Wörtern : 3 <.kstiilioro olgli .im -inu , olasenomerikts -
Iioi ii , tisokgmg ...... oliselio dvnoto glls ^ssus .illg ! worauf dann
eine ganz zusammenhängende und verständige deutsche Aussprache in
einem Glcichniß von einem Töpfer folgte . Rock verstand selber kein
Französisch und hatte daher auch in der französischen Schweiz unter lau¬
ter Franzosen immer nur deutsche Aussprachen , welche dann sein Be¬
gleiter Schulthes übersetzte . Die Gabe der Sprachen konnten die Jn -
spirirtcn sich also in keiner Weise zuschreiben . — Die Redeweise der
Aussprachen ist der prophetischen in der heiligen Schrift durchaus nach¬
gebildet , ebenso bilder - und glcichnißrcich ; aber kraftloser , unbestimmter ,
breiter und sich wiederholender , daher auch im Lesen meist sehr ermü¬
dend . Das Werkzeug spricht nie in seinem , sondern immer nur in Eot -
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tes Namen ! „ So spricht der Herr , die ewige Weisheit : I ch " u . s. w , ,
und redet daher sich selber mit du an : du Menschenkind , ich sage dir
u , s. w . , oder es führt auch die Seele selber redend ein . Anfänglich ka -
wen sogar , wie wir weiter unten bei der Beschreibung der Liebes -
mahlc finden werden , ohne Unordnung ganz sinnvolle und rhythmische
Zwie - und Dreigesprächc mehrerer Werkzeuge unter einander vor . Ja
Eleim hatte vom 23 . bis 30 . Mai 1716 , also ganz im Anfange seines
Auftretens — in Büdingen , in acht Aussprachen ein wahrhaft thcoso -
phisch - spekulatives Gespräch der Seele mit Gott , wobei er allein die bei¬
derseitigen Worte , aber in ganz verschiedenem Tone , sprach « ) .

Der Inhalt der Aussprachen war von dem Willen und dem
Nachdenken der Werkzeuge ganz unabhängig ; wenigstens meinten
sie sich dabei nur leidend und empfangend , höchstens formgcbcnd zu ver¬
halten . Daher sagt Gruber II . in einer Aussprache treffend : „ Jetzt
nehme Ich diesen Thon und blase darein ; und wenn Ich sehe , daß er sich
aufbläst , so zerstoße Ich ihn zu Staub , und werfe ihn in den Koth bis zur
rechten Zeit ; und wenn er sich genugsam wird mit Koth besudelt haben ,
will Ich ihn wieder durch ein Reinigungsfcuer durchführe » und will
meine Ehre an ihm beweisen ." — „ Die Materie der Aussprachen
war theils insgemein von Uebung des thätigen Christenthums , in Glau¬
ben , Buße , Gebet , Nachfolge Christi ; und schickte sich sehr ü propos
nach dem gegenwärtigen Zustand dcs Auditorii , als wenn ihrer Aller
Herzenszustand insbesondere offenbar und mit einer accommodirtcn Ar¬
zenei versorget wurde ; theils gingen sie in ihrer Jnspirations - Ekstasi
mit beständig verschlossenen Augen zu ein - und andern Personen , sag¬
ten ihnen ihren bösen oder guten Zustand des Herzens an , ( und zwar
da sie solche in und ausser der Inspiration nicht gesehen oder gekannt ) ,
gaben gar weise evangelische Lekrioncs zur Besserung , eröffneten Fluch
und Segen , Vcrkcissung und Drohung , wovon schon gar vieles einge¬
troffen ^ — Gruber gab ( im Erweise gegen Lange S . 6 ) als vor¬
nehmsten Zweck aller Aussprachen und aller sonstige » Ermahnungen
der Jnspirirtcn an : „ daß die armen Menschen dem Zeugnisse der heili¬
gen Schrift glauben , dem klopfenden heiligen Geiste aufrhun , mithin
geänderte , wiedergeborene und mit Gottes Geist erfüllte Herzen bekom¬
men mögen , mit denen sich Christus in süßer Bräutigams - Liebe verei¬
nigen und ,ipp >!o -itivs sein großes Erlösungs - Werk in uns zur Vollen¬
dung bringen könne . Welcher gesegnete Effekt auch Gottlob in kurzer

'>) „ Zustand des Menschen " S , 1 - 88 ,
' ) Wörtlich nach den „ historischen Umständen " S . 7 .
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Zeit daher an viel tausend Seelen , trotz der höllischen Schlangen
und Ottergezüchte! ist erhalten worden . "

K . 8 . Die neuen GebctSgcmeinschaften .
„ Eure Vereinigungen und Zusammenkünfte sollen euch allezeit

brünstiger , ernstlicher und feuriger machen , in der wahren Liebe
gegen einander , innig und einig in Mir , dem wahren Friedcns -
fürsten " . Aussprache von Grubcr II .,

Wie die Inspiration auf die einzelnen wenigen Werkzeuge wirkte ,
und wie sie in ihnen in die Erscheinung trat , haben wir in den beiden
vorhergehendenParagraphen gesehen . Es gilt nun aber auch ihre in¬
nere Wirkung und äussere Frucht an den zahlreichenhundert und tau¬
send Seelen , welche sich ihr Hingaben , kennen zu lernen , um sie in ihrem
wahren Werthe beurtheilen zu können . Wir müssen diese Wirkung be¬
zeichnen als eine neue , tiefe und allgemeine Erweckung dergroßen -
thcils verkümmerten und zusammengeschrumpftenHerzen der Separa¬
tisten , durch welche das tief unter der Asche glimmende und vielfach fast
erloschene Feuer heiliger , christlicher Gottes - und Bruder - Liebe wieder
zu einer gewaltigen hvchaufloderndenFlamme angefacht wurde , welches
in der Zeit der ersten Liebe überall unwiderstehlichum sich griff und
eine wahrhaft heilige und selige Begeisterung anzündete . Ulrich zeugt
hiervon ( „ Zeugnisse ," 1715 ) : „ Die Jnspirirten drangen alle aus eine
neue Erwcckung aus dem Sündenschlafe aufzustehen , als worin
alle und jede , keinen ausgenommen, bei dem Verzug des Bräutigams
gefallen wären ." Und Mackinet rühmte 17L9 von Amerika aus , was
damals an seiner Seele geschehen , ( Sg . 12 , 129 ) : „ Ob es gleich schon
35 Jahre , so ist es mir doch so tief und verständlich eingedrückt worden ,
als ob es erst gestern geschehen ; denn wenn die arme Seele in äusserster
Berlassung rechte Hollen - Angst fühlet und wird endlich gewürdiger ,
das Mark und Bein durchdringendeGnaden - volleKraftwort zu hören :
Mein Sohn ! dir , ja eben dir sind deine Sünden vergeben ! sollte es der
auch in Ewigkeit vergessen können ? Nein ! Nein ! es ist unmöglich !
Was da vorgehet mit einer solchen Seele und ihrem Gnaden - vollen
Heiland , das überlaß ich in kindlicher Demuth denen auszudrücken , die
es erfahren und geschicktere Zungen und Federn dazu haben als ick .
Hier erfährct man in der Wahrheit , daß Jesus Christus Macht habe
auf Erden , die Sünden zu vergeben , und daß sein Geist der wahre In¬
spirationen - Geist sei . O ! wie klein und gering wird die Seele in ihren
Augen , und aus Liebe zu ihrem Heiland suchet sie Ihm nur allein zu ge¬
fallen in ihrem ganzen Leben , und um seinetwillen ist sie willig mit allen
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Freuden auch das natürliche Lcben hinzugeben . Der Feind war niemals
mit allen seinen angewandten Aersuchungskräften capabel , mir dieses
verdächtigzu machen " .

Daß sich diesem gewaltigen Feuer auch viele Schlacken ansetzten ,
daß mit dieser ersten Liebe auch vielfach bedenkliche , gefährliche und ver¬
derbliche Schwärmerei , eitle Geisttreiberci und fleischlicher Hochmuth
sich verband , wen kann dies wundern , der da weiß , daß wir Alle solchen
Schatz in irdenen Gefäßen tragen , auf daß die übcrschwängliche Kraft
sei Gottes und nicht unser , und daß seit dem fleischlichen Eifer der
Söhne Zcbcdäi , die da auch vergaßen , weß Geistes sie waren , und seit
dem eigenwilligenSchwerdtschlagedes den Herrn nur zu bald feige vcr -
läugnenden Petrus der Herr mit allen seinen Jüngern Geduld haben
muß , weil sie eigenwilligbald den Geist treiben bald den Geist dämpfen
und nicht ihm selber , der der Geist ist, das Gericht überlassenwollen .

Das erste und nächste Ziel der Inspirirtcn , welches sie auch sehr
schnell erreichten , war die Aufrichtung oder Wiederaufrichtung von
Gebetsgemeinschafrcn unter den bisher überall vereinzelten und
vereinsamten Separatisten , den Stillen im Lande . Wie ernst¬
lich und unablässig die Werkzeuge von Anfang an hierauf gedrungen
haben , geht z . B . aus der Aussprache hervor , welche Pott I . schon am
21 . Oktober 17 lt in Frankfurt über die Stadt und über die dortigen
Separatisten hatte , worin die Vereinigung der Separatisten zu gemein -
schafil chem Gebete sogar als einziges Rettungs - und Heil - Mittel auf¬
gestellt wird . ( Sg . 13 , 163 ff . ) . Am Schlüsse seinerDrohung über die
Stadt heisst es nämlich : „ Wehe , wehe , wehe euch Sündern und Ueber -
tretern meiner Gebote ! wie wolltet ihr dem gerechten Zorn des Höchsten
entrinnen ? und wie wollt ihr entfliehen den Gerichten und Strafen , die
in Kurzem kommen über eure Häupter ? ( That hierauf Fürbitte durch
den Geist :) O Herr ! ist denn kein Erbarmen mehr übrig für diese
Stadt und Leute ? ( Die Antwort folgte sogleich :) Auf keine andre Art
und Weise , spricht der Herr , als diese : daß ihr meinen Willen vollbringt
und euch in Gehorsam vereiniget , sowohl öffentlich als heimlich zu beten .
Sprechet nicht , es lässet sich nicht so thun ! Wie muß Ich doch sehen , daß
Keiner hier ist , der vor den Riß trete und stehe , und aufhalte die Ge¬
richte , daß Ich wenigstens nur Einige herausrcisse . Ich will meinen Se¬
gen für jetzt auf keine andere Weise ausgiessen , und mein Geist soll auf
keine andere Art für jetzt über die Kinder der Menschenausgestürzt wer¬
den , als in vereinigtem Gebet . Denn eS ist dieses meine Weise gewesen
bei meiner ersten Ausgiessung meines Geistes über meine Apostel ; dar -
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um will Ich 's , spricht der Herr , jetzt wiederum also und nicht anders
thun . Ihr sollt bald den Nutze » spüren , so ihr nur anfanget und keine
Verfolgung und Schmach scheuet : denn wie wollet ihr mir ohne Verfol¬
gung können nachfolgen ? ........ Ich will jetzt lauter Krcuzträger
haben ! . . . . Habet denn frischen Muth , euer Jesus macht sich auf und
will sein Reich einnehmen ...... Die ihr meinen Willen wis¬
set , verkündiget denen , die ihr kennet , ob noch Je¬
mand sei , der nach mir frage und meinen Willen
gern thun wolle , daß Ich ihm könne helfen ! Sehet , auf
den Fall eurer Verweigerung und Vcrstockung wird das Gericht noch
schwerer werden . Rettet eure Seelen und verkündiget ' s , sie gehorchen
oder lassen ' s ."

Ueber den alsbaldigen Erfolg dieser wiederholten und dringen¬
den Ermahnungen zur Gcbersgemeinschast schrieb dann Groß
in Frankfurt : „ Es wurden durch diesen Geist des Herrn ganze Fami¬
lien , Kinder und Gesinde , Knechte und Mägde gerührt und ui Gott und
ins Gebet gezogen . " Ja Groß selber zog sechs Wochen lang mit dem im¬
mer zunehmenden Schwärm d ?r Jnspirirten im Lande umher . Ulrich
sagt hierüber : Nun begannen wir Fremdlinge allhicr dem Befehle des
Geistes Gottes ( Ebr . 10 , 24 . Sü ) getreulich und beständig nachzukom¬
men , vereinigten uns und wurden durch die Gnade Gottes , so uns reich¬
lich durch den Dienst seiner Werkzeuge ausfloß , in Liebe vereinigt , täglich
durch Bitten und Flehen die Gnade Gottes aufs neue zu suchen . Und
o ! wie reichlich ergoß sich dieselbe in uns bei unserm anhaltenden verei¬
nigten Gebet !

So kam es dann , einen Monat nach der ersten Ankunft der Jnspi¬
rirten in der Wetterau und den andern Tag nach der Erweckung Gru¬
bers , zuerst am 16 . November 171 i in Himbach im Vüdingcn ' schcn ,
zur „ Aufrichtung einer brüderlichen Gebets gcmein -
sck aft ." ( Vgl . tz. 0 . ) . „ Das Wort drang durch alle Herzen zur Ver¬
söhnung , ehe sie beteten ; die Kräfte der zukünftigen Welt gab Gott zu
schmecken ." ( Sg . 1k , ALS . ) .

Die bisherigen Separatisten und insbesondere ihre Häupter ver¬
bargen sich keineswegs die große Gefahr , welcher sie sich dabei von Seite
der weltlichen Obrigkeit aussetzten , wenn sie nämlich nebe » den drei bis¬
her ausschließlich anerkannten Religionen gleichsam eine vierte Reli¬
gionsgemeinschaft , einen abgesonderten vierten öffentlichen Cultus
( mit lautem Gebet und Gesang ) einrichteten , welcher bis dahin überall
verboten und verfolgt und höchstens nur dann geduldet worden war ,



der wahren Znspirations - Gcmcinden . Zweiter Artikel . 395

wenn die Theilnchmcr an solchen Conventikeln sich sonst noch zur öffent¬
lichen Kirche hielte » und unter kindlicher Aufsicht und Zucht bliebe » .
Aber die Jnspirirten waren weit davon entfernt , aus Mcnschenfurcht
und aus weltlichen Rücksichten Das zu unterlassen , wozu sie hier der
Geist Gottes in den Aussprachen und auch ihr eigenes Bedürfniß und
Gewissen aufforderte und drang . So entstanden denn nun , unbeküm¬
mert um die etwaigen Folgen , überall unter den bis dahin still und ver¬
einzelt lebenden Mitgliedern und Separatisten öffentlich hervor¬
tretende und proselytensüchtige Gebets gcmeinschaften .
Gruber ( Gespräch S . 79 f . ) hat uns den Hergang in diesen Versamm¬
lungen dahin beschrieben : „ daß die Jnspirirten , nachdem sie vom Geist
des Herrn da ^u aufgefordert und in demselbigen miteinander
darüber Eins worden sind , unter gewissen von dem Geist des
Herrn gesetzten Aufschern öfters , ja auch wohl läglick zusam¬
menkamen , sich dann zuvörderst in stillcr Ei » kchr und Sammlung
des Herzens zu Gott durch seine Gnade wohl fassten , alsdann ein er¬
bauliches Lied miteinander sauge » ; folgends , nach einem abermali¬
gen Stillstand und inwendiger Fassung in d a s g cm c i n e G c b e t sich
mit einander knieend begaben , wozu ein jeglicher , ohne Ansahen der
Person , wer sich nur von dem Hcrrn und scin em Geistc dazu ge¬
trieben und begnadigt befindet , Freiheit hatte , nach dessen Endigung
und abermaliger stiller Sammlung sie dann ein Capitel aus der hei¬
lig c n Schrift vornahmen ; wclchcsvon den Aufsehern mehr
mitErmahnen und Seufzen als mit weitläuftigen Aus -
lcgungen und Lehren behandelt ward , doch so , daß auch Andere
zugelassen das Ihrige ohne Porwitz und Eigengesuch zur ge¬
meinen Besserung und Erbauung nach der Gabe des Herrn
mit beizutragen , dazu sie auch allezeit i » Liebe aufgefordert wurde »
Wenn Solches geschehen und wieder in etwas innegehalten worden , so
wurdc cinPsalm nach derNcihe bedächtlich und wohl auch mit kurzen
angefügten Erinnerungen und Aufmunterung .' » verlesen , uuo dann end¬
lich wiederum mit einem erbauliche » Gesang beschlossen .
Waren dann wahre Jnspirir te zugegen und es wurde ihnen durch
den Geist gegeben Etwas auszusprcchcn , so wurde so langc mit dieser
oder jener Handlung innegehalten , bis sie das Ihrige vorgebracht , sol -

Ursprünglich ( -N -li ) gab es gar keine bestimmten Aufscher , sondern
auch die Leitung der Versammlung wechselteder Reihe nach unter den Brü¬
dern . Diese Einrichtung konnte jcooch nicht lange Bestand haben und
musste einer festcrn Ordnung weichen , s . § . < >.
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ches folgcnds in bchörige Prüfung genommen und dann wieder
in der angefangenen Ordnung fortgefahren " ° ) .

So hatten also die Versammlungen der Jnspirirtcn zu gemeinsa¬
mem Gebete von Anfang an — mit Ausnahme der Feier der Sacra -
mcnte — wesentlich dieselben Bestandtheile , wie unsere gewöhnlichen
Gottesdienste : Gebet , Gesang , Schrift -Lesung und Auslegung , und —
was sehr wichtig ist — die Inspiration oder die Aussprache war dabei
nur etwas Unwesentliches , Außergewöhnliches und Außerordentliches ,
und darum die gewohnte Ordnung nur Unterbrechendes , nickt sie Stö¬
rendes . Scichr sie selber , sondern nur der Glaube an ihre Wahrheit und
Göttlichkeit gehörte zur Jnspirationsgemcinschaft ; ja auch dieser wurde
eigentlich nur von den Vorstehern und Eingeweihteren gefordert , wäh¬
rend man bei den Andern sich schon mit anfrichligerHerzkiisfröiiimigkcit ,
heiligem Wandel und Unterwerfung unter die gemeinsame Ordnung
und Zucht begnügte . Dagegen blieb die Betrachtung und Auslegung
der heiligen Schrift nebst dem Gebete die Hauptsache und Grundlage
der Eebetsgemeinschaftcn . So konnte schon 171 -ü in der „ Kurzen
Nachricht " berichtet werden : „ Wie dann allemal in den Versamm¬
lungen ein Capitel behandelt und mit kurzer , doch nachdrücklicher Erläu¬
terung des Nutzens derselben angewiesen wird , den auch Viele wahrhaftig
in sich empfinden , als welchen die heilige Schrift , als der rechte Pro -
birstein aller Inspirationen und Weissagungen , eben da¬
mit klärcr , lichter , süßer und angenehmer wird , von welcher sie auch die
wahren Jnspirirtcn so wenig als von Jesu selbst ( auf welchen sie ohne
Unterschied hinweisen ) abzuführen begehren , ja , wohin auch irgend Einer
derselbigen davon und von ihrem rechten Gebrauch abführen wollte , so
würden sie ihn ebendaher insonderheit für einen fal¬
schen Propheten halten und erkennen , und ärger als den
Teufel selbst fliehen und meiden ."

Neben der gemeinsamen Schrift -Lesung und Betrachtung , und
zwar der ganzen heiligen Schrift nach der Reihenfolge der
einzelnen Bücher , fanden viele und lange Gebete statt ; wobei in

9) Diese ursprüngliche Einrichtung der Versammlungen hat sich an
alle » Orten und zu allen Zeiten unverändert erhalten ; und noch heute giebt
Zeder der will und der es vermag — auch die Frauen — durch lautes
Gebet und Anwendung der heiligen Schrift „ seinen Beitrag " . Am meisten
Achnlichkeit , aber keinen äusscrn Zusammenhang, hatten diese Gcbctßgcmcin-
schaftcn mit denen der Quäker , sie sind vielmehr aus den deutschen Con -
vcntikcl » und Versammlungen der Wiedertäufer entstanden .



der wahren Znspirations - Gemcinden . Zweiter Artikel . 397

der Ncgel Jeder nach der Reihe sein Herz vor dem Herrn und vor den
Brüdern ausschüttete , was häufig sehr erbaulich , aber wohl ebenso oft
sehr unerbaulich wurde . Die Lieder wurden in der Negel ganz aus¬
gesungen , auch wenn sie sehr lang waren , und nur öfters von Ausspra¬
chen unterbrochen oder auck in der Aussprache von dem Werkzeuge an¬
gekündigt . Sie waren voll inniger Empfindung und glühender Andacht ,
und anfangs wohl ohne Ausnahme dem für die damaligen Privat -Ner -
sammlungcn oder Convenlikel bestimmten freylinghausenschen ( hallischcn)
Gcsangbuche ( I71i ) entnommen , bis das eigene Gesangbuch der Jn -
spirirten erschien . Ais besonders häufig gesungene Lieblingsliedcr der
Versammlungen können etwa folgende hervorgehoben werden , um da¬
durch den Geschmack der Jnspirirtcn und ihr inneres Leben näher zu
bezeichnen. Ausser den allgemeinen klassischen Kirchenliedern , z . B .
Herr Jesu Christ , dich zu uns wcnd ; O hcilgcr Geist , kehr bei uns ein ,
kommen besonders Lieder vor : von dem mystischen Freunde Gichtcls ,
0r . Chr . Fr . Nichter ( Es ist nicht schwer — Es kostet viel , ein
Christ zu sein , Die sanfte Bewegung , die liebliche Kraft , und , Die lieb¬
lichen Blicke , die Jesus mir giebt ) ; vonG . Arnold ( O Durchbrccher
aller Bande , Herzog unsrer Seeligkeiten , Komm beug dich tief ) , von
Crassclius ( Hallelujah , Lob , Preis und Ehre ) ; von J . Angelus
(Mir nach , spricht Christus unser Held ) ; von Freistein ( Mache dich
mein Geist bereit ) ; von Ncander ( Komm o komm du Geist des Le¬
bens ) ; von PaulGerhard (Herr aller Weisheit Quell ) . Außer die¬
sen bekannten Heiligungs -Licdcrn kommt dann noch eine große Anzahl
von innigen und glühenden Liedern häusig vor , deren Verfasser ich nicht
ermitteln konnte , die aber — wohl zu merken ! — alle ( mit Ausnahme
von : O selig ist , wer einwärts kehret ) bei Freilinghausen und größtcntheils
auch beiTerstcegen zu finden sind , wo sie daher auch von weiter Forschen¬
den nachgeschlagen werden könne » . Es sind dieses die schönen Lieder :
Mein Herze , wie wankest und flaoderst du noch ( Fr . u . Terstg . ) ; Ich
suche dich in dieser Ferne ( Fr . u . Tstg . ) ; Schütte Deines Lichtes Strah¬
len ( Fr . ) ; Fahre fort mir Liebesschlägen ( Fr . ) ; O der alles hätt ' verlo¬
ren ( Fr . u . Tstg . ) l « ) .

Die hohe und innige Begeisterung , welche die Werkzeuge und die

>° ) Am meisten haben das Eigenthümliche der Jnspiratio » s - Erweckung
und Begeisterung die beiden Lieder von Richter ausacsprochen: Die sanfte
Bewegung , die liebliche Kraft , und , Die lieblichen Blicke , von denen ich
das letztere , ein besonderes LiebUngslicd der Znspirirten , hier vollständig
mittheile , da es sonst nur wenig bekannt geworden ist :
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Jnspirirtcn überhaupt erfüllt ..' , brachte natürlicher Weise aber auch ei¬
gene neue Lieder hervor . Dieser Drang des Aussprcchcns des
neuen Lebens in dichterischen Ergüssen kam dem Bedürfnisse nach Aus¬
druck des eigensten innern Lebens , welches in den Gemeinschaften er¬
wachte , entgegen . So traten denn die Hauptträgcr dieser Bewegung ,
Grubcr I ., Gruber II . und namentlich auch Rock selber als Lieder¬
dichter auf . Einige ihrer Lieder wurden auch in das büdingische Ge¬
sangbuch aufgenommen > >) . Gruberl . dichtete gleich im Anfange der
Jnspirations - Erweckung ein Lied von 33 Strophen : „ Der sich in den
letzten Tagen wieder herrlich erweisende Geist der wahren Inspiration
und Weissagung " , anfangend : Die wahre Inspiration Ist eine Gab '

1 . Die lieblichen Blicke , die Jesus i . Ich sterbe vor Liebe , doch leb '
mir gicbr , ich auch noch ,

Die machen mir Schmerzen Ertödtete Glieder !
Und dringen zu Herzen , Erholet euch wieder ,
Daß ich mich nun gänzlich in Jesum Und ziehet »üt Freuden

verliebt , Das selige Joch .
Drum ist auch mein Geist Dein himmlischer Glanz
Ganz aus mir acvcist , Erneuet mich ganz ,
Und suchet nur dich , O Jesu ! nur dir ,
O Zcsu , mein Ich . :,: Dir leb ' ich hinfür .

2 . Die strahlenden Augen , die zün - ö . Ein göttliches Feuer empfindet
den mich an , die Brust ,

Mein Herze bekennet , Ich weine vor Freuden ,
Das lichterloh brennet , Und wünsche , solch Leiden
Daß solches das Feuer der Liebe ge - Doch stetig im Herzen

thau . Zu fühlen mit Lust .
Es flammet mein Muth O süßeste Pein ,
Mit himmlischer Gluth ; Wie nimmst du mich ein !
Drum stirbct dahin Ach ! ach ! ich weiß nicht ,
Mein irdischer Sinn . : , : Ach ! wie mir geschieht . :, :

3 . O irdische Sonne , du brennest 6 . Wie wird mir doch werden , wenn
zwar sehr , du mich nun wirst

Wenn du uns bestrahlest Mit himmlischen Blicken
Und prächtig hcrpralcst ; Dort ewig erquicke » ,
Doch brennen die Augen Darnach mit Verlangen
Des Bräut ' gams viel mehr , Mein Herze so dürst ?
Wenn Er uns anblickt O göttliche Zier !
Und Feuer abschickt , Ach , wär ' ich bei dir ;
Das heftiger sticht O himmlischer Schein !
Als , Sonne ! dein Licht . :, : Komm , hole mich ein . :, :

" ) Ausser dem gleichfolgendcn ist auch das Lied „ Die Zeit eilt nach
d .-r Ewigkeit " von Grubcr I . Auf Rocks Lieder kommen wir im dritten ,
und auf Grubers II . Lieder im vierten Artikel zurück .
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vv >i Gottes Thron Der letzten Zeit vcrhrisse » . Ferner , „ Eine glicdlichc
Aufforderung zum mannichfaltigen und herrliche » Lobe Gottes " : Hallc -
lu - Hallelu - Hallelu - Iah ! Lobt den Herrn , Der aller Wesen Wesen .
Endlich , ein Lied über „ Die von Gott geschenkteGlaubcns -Freudigkeit " ,
mit den , Anfangs - oder Schluß - Refrain : Jesus der soll mich alleine
besitzen ! Jesus , der soll mich alleinc beschützen! ( S . „ Gespräch " S .
U >5 — 170 )

K . » . Die Liebesm .ihle .
„ Soll 's im Krieg auf Tod und Leben gehen , so wird zur

neuen Verbindung Licbesmahl gehalten , welches sich zum Sterben
wohl schicket " . Rock an Zinzcndorf

Die fast täglich gehaltenen Gebets - Versammlungen und die alten
und neuen Lieder konnten den neu und ungestüm erwachten schwärme¬
rischen Drang der Jnspirirtcn nach der Gemeinschaft mit Christo und
untereinander noch nicht befriedigen . Das hoch auflodernde Feuer der
ersten heißen Liebe bedürfte noch innigerer Gcmc nschaft mit dem Herrn
und mit den Brüdern . So trat , in gewissem Sinne unvorbereitet , eine
Abendmahlsfeier unter der altchristlichen Foim gemeinsamer Licbes -
mahle wieder ins Leben . Dabei dienten , wie später auch den Herrnhu -
tern , ohne Zweifel zunächst die Labadisten , die französischen Jnspirirtcn
in Halle ( § . i .) und die Wiedertäufer zum Vorbilde > Es wurden im
Ganzen jedoch n n r fü n f L i eb es ma h l c gefeiert und zwar alle in den
beiden ersten Jahren . Nach dieserZcit kam die Sitte gänzlich wieder

' 2) Die Schluß - Strophen lauten :
27 . Jesus , der hat mich nun gänzlich besessen , ,

Soll es dann heißen ! wer kann es ermessen ,
Wie mich mein Jesus in Ihm hat erhoben ?
O wer ihn könnte nach Würde recht loben !

28 . Zcsus der hat mich vollkommen beschützet,
Wird es dann heißen ! Seht , was es gcnützct ,

Daß ich mich völlig auf Zhne verlassen .
O wer Ihn möchte recht gläubig doch fassen

2S . Noch der Zeit aber soll dieses erschallen ,
Das meine Feinde macht zittern und fallen :

Jesus der soll mich allcine besitzen !
Jesus der soll mich allcine beschützen !

30 . Höret , ihr Feinde , und werdet zu Schanden,
Die ihr in diesen und anderen Landen :

Jesus der soll mich allcine besitzen !
Jcsus der soll mich allcine beschützen !

Vgl . Goebel , Geschichteu . s. w . I , 18ö und II , 7ik .
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ab ; gleichwie seitdem das Abendmahl nie wieder gefeiert worden ist ,
anch die äussere Wasser - Taufe weder an Kindern noch an Erwachse¬
nen je vorgenommen wurde .

Das erste Li c b es mahl fand schon 2 — 3 Wochen nach Grün¬
dung der ersten Jnspirationsgemeinschafr Anfangs December 171 i zu
Schwarzenau statt , wohin aus dem Jscnburgischcn siebenzehnGaste
durch den Geist namenllich berufen wurden > ^ ) . Das zweite Licbes -
mahl fand im April 17 IS auf der Nonncburg statt , einem gräflich isen -
burg - wächlcrsbachischcn alten Bergschlossc , wo viele Jnspirirte als Mie¬
ther eine Zuflucht gefunden hatten ; das dritte den 20 . Octobcr 171 !>
zu Büdingc » ; das vierte den 2i . September auf der Nonncburg ; das
fünfte im November 1716 in Schwarzenau ; also das erste und letzte
» n Wittgeusteinischeu , die andern im Jscnburgischcn . Da wir in diesen
Licbcsniahlcn offenbar die Höhepunkte des innern Lebens wie der ge¬
meinsamen Andacht und der Aussprachen der Jnspirirtcu haben , so
theile ich hier über die Feier des dritten aus der ausführlichen Vc -
schrcibung desselben in dem „ Geschrei zur Mitlernacht " ( S .
320 — 348 ) folgendes Nähere mit :

Schon einige Wochcn vorher war das Licbesmahldurch eine Aus¬
sprache Gleim ' s angekündigt worden mit den Worten : „ Ich muß mei¬
nen Kindern bald wieder eine Freude machen und mit ihnen das Mahl
mcincr Liebe halten , damit sie gestartet werden auf einen neuen Kampf,
der ihnen bevorstehet " . Acht Tage vorher fand ein Fast - , Büß - und
Betrag in der Stille mit vereinigtem Gebet und Andacht statt , wobei
Elcim in einer Aussprache zur stillen Gelassenheit aufforderte und vor
eigener Wirksamkeit warnte . Am folgenden Tage wurde dann das Lic¬
besmahl auf den 20 . Octobcr angekündigt, und vier und sechszig Gäste
desselben in einer Inspiration namentlich genannt und berufen , von de¬
nen jedoch vierzehn ausblieben . Am Sonnabend den 10 . war Vorde¬
re i t u n g s t a g , wo die Berufenen Vormittags , und auf Specialordre
dcs Ecistcs auch Nachmittags , allcin zusammenkamenund Gleim ( in
der Aussprache ) ernste Ermahnungen an Alle zusammen und dann an
viele Einzelne hielt , die er allein zu sich hcrausricf und ganz im Einzel¬
nen ermähnte . Dann that in knieendem Gebete jeder sein ( Sünden -)
Bekenntniß. Gleim lud ( in Inspiration ) im Namen des Herrn innigst
zur Eile zur aufgethanen Gnadenthür ein : „ Dieser Licbcstrank soll euch

' «) Vgl . Historie : Sg . 1V , und Rocks Leben in Sa . 12 , >7ä .
Rock wollte sich damals mitbetheiligcn , ward aber durch eine ausdrückliche
Aussprache abgewiesen .
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so durchdringcn , daß er ench zu euern Augen wie Feucrflammcn heraus¬
schlagen soll " . Zugleich warnte er vor Vundesbruch und Kreuzflüchtig¬
keit . Am Sonntage , als die zum Liebcsmahl Beruftnen kaum ihre An¬
dacht begonnen hatten , kam Eleim alsbald in Inspiration und sprach
kniccnd ein sehr mächtiges Dranggcbct , dessen Schluß lautete : „ O du .
dreimal heiliges unergründliches unendliches unerschöpfliches Wesen
der ewigen Liebe ! Schaue herab von deinem allerheiligsten Liebcsthron
auf dein vor dir im Staube liegendes seufzendes armes Volk ! Bewege
dich in den inwendigsten Gründen deines liebreichen Vaterherzens und
schicke solches in erbarmender Liebe auf uns hernieder ! Ja komme du
selbst , du dreimal heiliges Wcsen , von deinem allerheiligsten Thron her¬
nieder ! Laß dich zu deinen armen Erd - Würmern herunter und um¬
fange sie mit den Armen deiner Liebe ! Ja schütte auch zugleich in dieser
Liebesumarmung deine heilige Ehrfurcht in die Herzen deines Staubes
und deiner Asche , die sich nach deinem Willen und aus deinen Befehl
hier an diesem Ort versammelt hat , um das theure hochwürdige Werk ,
das Mahl deiner Liebe , das Gedächtniß unsrer Erlösung , zu empfangen !
Bereite du selbst die Herzen deiner armen Erdwürmer , dieses hochwür -
dige thenrc Kleinod mit wohlbcrcitetcn Herzen zu empfangen ! Ja gicssc
du nach Empfang dieser kostbaren Perlen deinen heiligen Geist , den
Geist der Wachsamkeit und des Gebets , in die Herzen deiner Berufenen ,
damit sie solche wohl bewahren mögen , damit sie ihnen nicht beflecket
oder wohl gar gcraubet und sie dcrmalcins eine schwere Verantwortung
zu gewarten haben anstatt des Gnadcnlohns , den alle Diejenigen die
diese kostbare Perle wohl bewahren werden empfangen sollen " . Hierauf
folgte eine Ermahnung ^u gründlicher Reinigung des Herzens .

Unmittelbar darauf kündigte Rock in Inspiration das Lied „ Unser
Vater im Himmelreich " an ; worauf einige fremde ( gestern noch nicht
gegenwärtig gewesene) Berufene ihr Bekenntniß ablegten , während un¬
terdessen Gruber II . , Rock und Gleim nach einander Aussprachen
hatten und die Lieder verkündigten : „ O die allerticfste Liebe " ( bei Frci -
lingh . u . Tcrstcegen ) , „ MeineSecl ' , crmuntrc dich " (von Schade ) . Nach¬
dem Gruber szur Vorbereitung und Versöhnung ) einige Strafrcdcn an
Einzelne gehalten hatte , traten einige getrennte Gemüther in Liebe zu¬
sammen , entdeckten einander ihre Fehler , vergaben sich unter einander
und verbanden sich aufs neue in dem Herrn , thaten auch öffentlich ihr
Bekenntniß , baten alles Aergerniß ab und demüthigten sich also vor
Gott und der Gemeinde , indem sie ihr Elend bekannten und bereuten ,

mit herzlichem Vorsatz , durch die Gnade Gottes sich zu bessern . Nun
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folgten wieder einige Aussprache » von Rock undGrubcr , zwischen denen
das Licd ( von Richtn ' ) , „ Es glänzet der Christen inwendiges Leben " ,
gesungen und gebetet und die Capitel 1 Cor . 11 und Joh , ö vom heili¬
gen Abendmahlc gelesen und betrachtet wurden . Am Schlüsse seiner
Aussprache kündigle dann Grubcr an : „ Es soll das Mahl der Liebe
Abends um sieben Uhr gehalten werden ! " Dieses war eine sehr gewal¬
tige Rede , da das Werkzeug in sehr majestätischen Worten und Gebehr -
dcn ausgcbrochcn und die andern Werkzeuge auch in Bewegung kamen .
Alle Andern aber übersiel eine Fur i r und Schauer , daß es einen recht
empfindlichen Eindruck im Gemüth hinterließ . Hierauf begaben sich die
Anwesenden i » die stille Ruhe des Geistes , welche durch Aussprachen
von Nock und Gleim unterbrochen wurde . Nock sprach dabei von der
Ruhe der Stillen im Lande , Gleim von dem Segen des Kreuzestodes
des Herrn , den er mir Gebchrden darstellte .

Nun begann gegen sieben Uhr das Abendessen , bei welchem Gru¬
ber in Inspiration die vier Brüder und die zwei Schwestern namentlich
bezeichnete, welche das Fußwaschcn , und die zwei Brüder , welche die
Austhcilung verrichten sollic » , wie auch die dabei zu singenden Lieder :
„ Die Seele Christi heil ' ge mich ( von Angelus ) , „ Zerfließ mein Geist "
( Frl . u . Tstg .) , „ Gottlob ! ein Schritt zur Ewigkeit " ( von Francke ) und
( vor dem Abendmahl ) : „ Schmücke dich , o liebe Seele " ankündigte . Die
Fußwaschung fand — wie immer — in verschiedenen Zimmern für
die getrennten Geschlechter statt . Dann wurden die Kuchen und der
Wein zum Liebesmahl aufgetragen ; worauf Gleim in Inspiration er¬
mähnte : , , „ O begebet euch fein in eine äußere und innere Stille , und
merket fleißig in dem innersten Grund eurer Seelen auf das Wort des
Lebens ! Denn es hat sich heruutcrgclasscn , eure Seelen zu laben . Wel¬
ches nun unter euch mit ausgeschweiften Sinnen herumvagirt , solches
wird sich dieser theuern Gnadenquelle des großen Gottes unfähig machen .
Euer Jesus , der am Stamme c>es Kreuzes für euch seinen Leib hat zer¬
brechen lassen , hat sich heruntergelassen , eure Seelen mit seinem theuern
Fleisch zu speisen und mit seinem kostbaren Blut zu tränken . Das ganze
himmlische Heer hat sich aufgemacht , diesen Tag der Freuden mit euch
zu begehen und euch zu Tische zu dienen ." " — Hier kamen nicht allein
die Werkzeuge in eine solche innere und äußere frohlockende Freudenbe -
wegung , sondern auch die Gäste verspürten eine solche lebendige Kraft ,
daß Furcht und Freude mit einander als vor einer mehr empfindlichen
Gegenwart Gottes gestritten . Die Werkzeuge kamen in ein abwechseln¬
des Jubelgcschrci gleich einem cherubinischen und scraphinischen Rasseln
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und Frohlocken , daß auch die Aussprachen zu bemerken schwer gefalle »
und dem Schreiber selbst die Feder in Zittern gekommen . Es sprach
Gruber : „ „ Es jauchzet der Himmel ! Es jauchzet die Erde ! Ihr
Kinder der Liebe , stimmt ein Lied aus der tiefsten Stille eures Herzens
hervor ! Cherubim und Seraphim , alle Thronen , Fürstenthümcr , Chöre
der Engel , alle heiligen auserwähltcn vollendeten Gerechren rufen jetzt
im obern Jerusalem : Heilig , heilig , heilig ist Gott der Herr Zebaoth !
Das Lamm , das erwürget , ist würdig zu nehme » Preis , Lob , Ehr und
Anbetung ! HaUclujah! Hallclujah ! Hallelujah !" " Gleim : „ „ Ach
Herr ! laß ab : ich muß vergehe » ! O was wird es sein , wenn ich dich
werde mit aufgedecktem Angesicht anschaue » können und mit offenen
Augen anblicken darf ! Schenkest du schon jetzt so viel , wenn man dich
nur niit den Glaubc » saugcn erblickt , was wird es dann werden , wenn
ich ganz in dich , den Brunn der freudenreichen Liebe , einvcrsenket wor¬
den ! ' " u . s> w .

„ Hierauf wurde — wie vorher angekündigt — von H . G . ( wol
Heinrich Gleim ) das Gebet gethan , und nach dessen Vollendung
das Brod gebrochenzum Gedächtniß des Todes Jesu Christ ! und her¬
umgegeben . Gruber kündigte , nach kurzer Ermahnung zu majestäti¬
scher Ehrfurcht und Verlangen nach dem Genusse des verborgenen
Manna ' s die Lieder „ Schmücke dich , o liebe Seele , und : Hallelujah,
Lob , Preis und Ehr " , ( von Crasselius ) an ; zwischenwelchen
Gleim i» mächtiger Bewegung und Aussprache das Weih gebet
hielt . „ „ So fahre denn hernieder , du reine werthe Taube ; du Odem des
dreimalheiligen Gottes , und segne dieses Brod und Wein ! Laß deines
Blutes und Todes Kraft cmflicssen , » Herr Jesu , damit durch dessen
Kraft die Herzen deiner Kinder ganz durchdrungen werden mögen , auf
daß sie möge » Stärke , Kraft und Vermögen bekommen , den bevorste¬
henden Kampf und Streit auszudaucrn und den Sieg davonzutragen :
damit sie die herrliche Ehrenkrone und die schönen Palmen - Zweige ,
welche du ihnen bereitet und beigeleget hast , erlangen und damit in
alle unendliche Ewigkeiten vor deinem allerheiligsten Throne prangen
mögen " " .

„ Hierauf brach ein Jeder sein vor sich habendes gesegnetes Brod
und empfing es zur Gedächtniß und Gemeinschaft der Leiden Jesu
Christi , wornach dann auch der Wein zur Gedächtniß des Blutes Jesu
Christi nach der Ordnung herumgegeben wurde . Nach vollendetem
^ <:tu wurde gesungen „ Hallelujah , Lob , Preis und Ehr " , während des¬
sen die Jnspirirten wieder in gewaltige Bewegung gekommen , und

Zeitschrift f . d , histor , Thcol , <Wt . III .
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Gleim insonderheit in folgendeAussprache kam : „ „ O da kommt Er
noch einmal , und Er hat einen feurigen Pfeil auf seinen Bogen gelegt !
Er zielet mir nach meinem Herzen und will mir solches verwunden !
Laß ab ! laß ab ! Wer ist der mich wieder heilen kann , wenn du mich
wirst verwundet haben ? Wo wird ein Wundarzt zu finden sein , der
diese Wunden heilen könnte ? " " » , s. w . ; worauf ein ganz in der Art des
Hohenliedes gehaltenes sehnsüchtiges Seufzen und Girren nach dem
Herrn folgte . Nach der Alnioscnsammlung für arme und kranke Mit¬
glieder bestimmte Grub er in der Inspiration Einen zum Halten des
Dankgebetcs, welches von der Gemeinde mit Amen versiegelt wurde .
Hieraus trennte sich die Versammlung nach sechszehnstündiger Andacht
vor dem Herrn ; Alle mussten bekennen , es sei ein Tag gewesen , den der
Herr gemacht habe , ihnen zur Erquickung .

Am andern Tage fand mit Gebet und Gesang und Schrift -
lcsung und Betrachtung ( Hebr . 12 . von der Heiligung) eine Nach¬
feier statt , in welcher Grub er eine bildliche Aussprache von der
christlichen Kirche als einem alten nun ganz ausgerotteten und dann wie¬
der neu anzulegenden Weinberge hatte , und Gleim snach dem Liede
„ Singt dem Herrn , nah und fern " — Frl . ) ein glühendes Jnspirations -
gebet an den Herrn , den Weinstock unserer Seele , hielt . Unter dieser
Aussprache überfiel alle Anwesendeneine solche Kraft von oben , daß sie
in tiefste Zukehr zu Gott , ja in viel Freuden - und Liebeslhräncn bewegt
wurden : „ dergleichen Zustand von äusserer und innerer zusammenstim¬
mender Geisteskraft ich noch nie gesehen . Ja es schien die Korrespondenz
des obern mit dem untern Jerusalem auch einen großen Eindruck in den
empfindlichenGlauben gewirkt zu haben . Alle Werkzeuge kamen in
starke jubilircnde Freudenbewegung. Auch Diejenigen die nur zu Zeiten
und gar wenige Jnspiralions - Bewegungen hatten , kamen in sehr starke
Bewegungen . Ein Töchterchen von zehn Jahren hatte starke Bewe¬
gung und rief aus : Heilig , heilig , heilig ist der Herr unser Gott ! Unter
solchem jubilirenden Feldgcschreiblieb Gleim immer in der Inspira¬
tion und wurde von Grub er abgelöst , welcher eine baldige Aussen¬
dung ( von Werkzeugenan die andern Gemeinden ) ankündigte . — Die
Versammelten begaben sich nun in Frieden und Liebe auseinander , und
hatten große Freudigkeil des Geistes , nach so vielen harten in diesem
Wege über uns gekommenen Vcrsuchungs-Prvbcn , erhalten , und abson¬
derlich große Versicherung und Versiegelung ihres Glaubens , daß die
Hand Gottes in und mit diesen ausserordentlichcnGeisteskräften über
ihnen gewaltet . Dabei ihnen die Hoffnung immer lebendiger wurde ,
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dasi sie , obschon ihrer Mutter Kinder ( die andern Separatisten ) noch
immer über sie zürnten , sie dennoch den Sieg davontragen würden . Die
Werkzeuge begaben sich in die Stille und bekamen ein paar Tage darauf
Befehl , daß sie ausgehen und die irrenden und kranken
Schaafc aussuchen und zu ihrem Hirten weisen soll¬
ten . Daher wurden jedem der L Werkzeuge ( Gruber , Rock , Mackinct ,
Elcim ) zwei geübte Brüder durch Ordre und Auswählung des Geistes ,
zugeselletund sein Posten angewiesen , wohin sie ihren Fuß setzen und
dabei der Kraft und des Leidens Jesu , ihres Erzhirten , gewärtig sein
sollten . Sie wurden dann unter glicdcrlicher herzlicher Fürbitte entlas¬
sen , wobei Gruber und Elcim in der Inspiration die Werkzeuge und
die Zurückbleibendenzur Wachsamkeitund zum Gebet ermähnten .

Ganz denselben Hergang wie dieses dritte hatte auch das vierte
Ljedesmahl , auf der Nonneburg , welches in der „ Bußstimme "
( S . 1 — vl >) aueführlich beschrieben ist ; nur daß bei diesem Rock , Gru -
bcr und Gleim in Inspiration in ganz psalmodischer rhythmischer Weise
abwechselnd und doch in völliger Konsonanz dem Herrn ein Loblied san¬
gen . Während des Liedes „ Triumph , Triumph des Herrn Gesalbten "
( Frl . ) , wurden Viele von dem Geist der Freude so ergriffen , daß sie fröh¬
lich in dem Herrn aufhüpften und ihre Freude ausbrechcn lassen muss¬
ten . Als dieses heilige Freuden - Spiel und Jubel - Getön eine Weile
gewähret hatte , und Viele von diesem neuen Most ganz trunken und
voll gcmachetwaren , als wie die Taumelnden , gerielh Grub er in eine
Inspiration , in welcher auch er mir großer Kraft hüpfte und sprang .
Auch auf dieses Liebcsmahl folgte eine neue Aussendung der Werk¬
zeuge , die unter allerlei verblümten Bezeichnungen namentlich ausge¬
wählt wurden .

Grubcr I . hat in seinem „ Gespräch " ( S . 81 f.) ebenfalls
den Hergang bei diesen Liebesmahlen genau so beschrieben , wie wir ihn
vorstehend kennen gelernt haben , nämlich : Ankündigung der Zeit und
des Ortes und der Art und der Thcilnchmcr ; Zubercitungstag , an wel¬
chem eine ernstliche und genaue Untersuchung der Herzen geschah ;
dann Licbesmahl an einem Abend unter Gesängen und Gebeten ,
Anfang mit Fußwaschcn unter vielen herzlichen Seufzern und Segens¬
wünschen ; Einsetzungsworte , Empfang des Brodes und Weines von
Hand zu Hand , Aufforderung zur gänzlichenund beständigenLebcns -
und Sterbens - Gemeinschaft in dem Herrn ; Schluß - Gesang und Ge¬
bet . AlsFrucht der Licbesmahlebezeichnet er ^S . f. ) : „ daß die es
treulich und wahrhaftig Meinenden gewaltig in dem Glauben zum

26 "
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neuen Leben der Liebe und der Hoffnung aus das Zu¬
künftige und Ewige gestärkt und dadurch auch zum Leiden
um Gottes und Christi und seines Namens und Zeugnisses willen so
viel williger und freudiger gemacht werden . Wie denn ge¬
meiniglich auch auf diese erhaltene Stärkung eine neue Aussen¬
dung der wahren Jnspirirten hin und wieder zu gesche¬
hen pflegt , die allmählig ihr gewisses , obschon nach der göttlichen Forsc¬
hung und Abmessung annoch erträgliches Leide » nach sich ziehet ' ' ) " .

§ . 10 . Leotesi » » inknlstnria ,
oder , die Aussendungen der Werkzeuge und die Sammlung

der Prrphennkinder .
„ Daß Schwache stärket , das Zerstreute suchet zu sam¬

meln , allen fremden Kräften zu widerstehen; meine einzel¬
nen Halme suchet zu bcgicssen , doch Alles nach dem Trieb
meines Geistes ; den Irrenden und unvorsichtig Wan¬
delnden sollt ihr den rechten Weg und die richtige Bahn anzei¬
gen ; den Verkehrten mich als einen ihnen auch Verkehrten
darstellen, den Tyrannen ihre Ungerechtigkeit unter die Au¬
gen stellen , euch nicht scheuend ihre « TrotzenS , weil der König
aller Könige ein Feldherr ist " .

Grubcr ll . in einer Aussprache 171k .

Wir haben bereits in dem vorhergehenden Abschnitte gesehen ,
wie gemeiniglich mit den Licbesmahlen Aussendungen der Werkzeuge
und ihrer Begleiter auf Reisen verbunden waren . Auch nachdem die
Liebesmahle nach kurzer Dauer aufgehört hatte » , erfolgten diese
Aussendungen unter namentlicher Bezeichnung des Ortes und der Per¬
sonen immer in Aussprachen , „ wie denn die Jnspirirten ohne
genaue und pünktliche Anweisung gleichsam keinen Tritt oder Schritt
thaten , um in allen Fällen desto mehr Gewißheit und Freudigkeit zu ha¬
ben und zu behalten ' ° ) " . Diese Aussendungen und diese Reisen wa¬
ren zunächst im eigentlichen Sinne des Wortes ein wahres Bedürfttiß
für die Jnspirirten selbst ; denn die gewaltige Ausregung , die überströ¬
mende Empfindung und die unverkennbare Schwärmerei , welche sie be -

" ) Dem Kenner der Geschichte der Herrnhut schen Brüdergemeinde
erhellt die Achnlichkeit dieser LiebeS - und Abendmahle der Jnspirirten mit
dem 1i Jahre später in hoher Begeisterung gefeierten ersten Abendmahls
in Herrnhut am 13 . August 1727 , mit den häufigen abendlichen und selbst
nächtlichen Liebesmahlen ihrer Banden (nachher Chöre genannt ) , und mit
dem feierlichen Licbesmahle vor der AuSsendung der ersten Missionare am
21 . August 1732 in Gegenwart von Rock .

" ) Gruber : „ Gespräch " , S . 83 .
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herrschte , ließ sie nicht lange ruhig an Einem Flecke und anEinemOrte ;
sie mussten mit heiligem und mit natürlichem Missionsdrange wandern
von einem Ort zum andern , überall die großen Wunder und Thaten
des Herrn an ihrer Seele wie in ihrer Gemeinschaft rühmen , und ver¬
mochten nur allmählich und erst später sich wieder zu beruhigen und in
der Stille zu sammeln zu neuen Anstrengungen und Leiden . Dieser
Wandertrieb erfüllte anfangs mehr oder weniger alle Jnspirirten , und
konnte auch um so leichter befriedigt werden , als sie ja ohnehin fast lau¬
ter vertriebeneund cingewanderte und kaum heimisch gewordene Fremd¬
linge waren und schon früher als Separatisten von ihrem Bckehrungseifer
hin - und hergetriebcnworden ' So wurden dann die Jnspirations -
gcmcindcn ganz eigentlicheNachfolger der wandernden Wiedertäufer,
Quäker und Labadisten , und Vorbilder der ebenfalls so vielfach gewan¬
derten zinzmdorfischenHaus - und Pilger - Gemeinde ; sie durften sich
daher auch mit Recht — nach einem von Francke gebrauchtenund von
Grubcr und Groß angenommenenAusdrucke , seelesis sind uluto -
i' i -z oder Wandcrkirche nennen . War doch auch zu ihnen selber
die Inspiration nur durch solche schwärmendeWanderbrüdcr oder Mis¬
sionare gekommen , welche dann überall die zerstreut und vereinzelt le¬
benden Brüder zu ncuerEcmcinschaft geweckt hatten . Zugleichmussten
aber auch die neu erweckten Prophctenkinder den Trieb und das Bedürf¬
niß fühlen , das in ihnen ausgeborcne gewaltige neue Leben ihren überall
zerstreutenBrüdern , den Stillen im Lande , zu verkündigenund sie alle
zu rufen und zu sammeln zu der neuen Eebetsgemeinschaft und göttli¬
chen Offenbarung . Und endlich mussten auch bei dem Mangel jedes ge¬
ordneten und festen Eemeindercgimcntcs die schon gewonnenen und ge¬
sammelten , aber überall zerstreutenPrvphelenkinder durch persönliches
Erscheinen von Mitgliedern der andern Gemeinschaftenund namentlich
von Werkzeugen gestärkt , bewahrt , erbaut und gefördert werden . So ent¬
stand denn aus innerstem Triebe und Bedürfnisse unter den neuen Ge -
betsgcmeinschafrender Jnspirirten eine durch Aussprachen geleitete und
immer mehr geordnete Ncisep redigt , die sie selber (Sg . 1 i , 237 )
mit Recht mit Kirch cn vi sitat i one n verglichen habenEndlich

" ) Wie z. B . auch H . Horch , S . König , Chr . von Hochmann ,
Chr . von Marsay , 2 . G . Roscnbach , Tcnnhardt und Tuchtfeld .

' «) Es stammt also die in neuester Zeit auch kirchlich geübte Reise -
predigt oder das Besuchen der Brüder in der Diaspora auS alter Zeit ; und
die Brüdergemeinde , in welcher sich diese kirchliche Einrichtungbis dahin
segensreich erhalten , hat sie von den Jnspirirten und Wiedertäufern , und
diese vielleicht von den waldcnsischen und reformirten Kreuzgcmcinden entlehnt .
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sollten aber auch die ausgesandlen Werkzeuge Zeugnis , ablegen
zur Erweckung der in Sündenschlasversunkenen Welt und Obrig¬
keit wie der sicher und lau gewordenen Kirche und Geistlichkeit , wie dies
Gruber ( Gespräch S . 83 f. ) ausdrücklich angiebt : „ Wenn sie denn
in ihren Ort gekommen , so erweckt sie der Geist ^u allerhand Ausspra¬
chen , die sie entweder gegenwärtig oder auch wohl schriftlich an einzelne
Personen oder ganze Lollsgi -, , Große und Kleine , Hohe und Niedrige ,
Geist - und Weltliche ablegen müssen . Und wenn sie dann also das Ih¬
rige allda gethan haben , so weiset er sie wieder an einen andern Ort , und
so immerfort , bis es ihm gefällt sie auf einige Zeit der Sammlung in
der Stille wiederum zurück und zu den Ihrigen zu lassen ; die aber bei
den wahren Znspirirten gar nicht lange währet , als welche in dem Dienst
ihres Herrn , der mit seiner Zukunft eilet , bald wieder fort müssen , auch
sich allezeit willig und unverdrossen dazu finden lassen , es sehe auch
manchmal so beschwerlich und gefährlich dabei aus , als es immer wolle " .

Auf diesen Reisen wurde ihnen der Weg auch im Einzelnen immer
gewiesen , und die etwa vorkommenden eigenwilligen Abweichungr »
von demselben straften sich immer — wie bei Bileam — durch ei » böses
Gewissen und andere Heimsuchung des Herrn . Die äusseren Gefahren
und Entbehrungen , denen sich die Werkzeuge dabei aussetzten , waren
groß und mannichfaltig , und es geHorte viel Muth und Selbstverleug¬
nung dazu , um dieselben lange zu ertragen . Oft wussten sie keine Nacht -
Herberge zu finden oder sie mussten , wenn sie eine gefunden , bald wieder
Dorf , Stadt oder Land räumen , oder wohl gar — was nicht selten vor¬
kam — eine Zeit lang ins Gefängniß gehen und allerhand andre Müh¬
seligkeiten ( Schmach , Verfolgung , Mißhandlung und selbst Lebensge¬
fahr ) ausstehen , was sie aber nur als ihren gewöhnlichen Prophetcnlohu
ansahen ( Luk . 21 , 17 ff.) . — Schlimmer aber als diese ausserlichen
Gefahren waren die inneren , die schweren Versuchungen , i » welche
die Werkzeuge auf ihren Reisen geriethcn und welchen die meisten nur
zu bald unterlagen . Abgesehen davon , daß nicht leicht ein Christ auf die
Dauer ein solches schwärmerisches Lebe » ohne innere Einbuße aushalr ,
konnte die etwaige leibliche Arbeit und das beständige Wiedereinkchrcn
der Werkzeuge in ihr Herz und in das inwendige Hciligthum zu Gott ,
sowohl unterwegs als auch in der Heimarh , sie immer nur schwer vor
geistlichem Hochmuthe oder vor dem noch gefährlicheren Fladdergeiste
behüten . Und noch verborgener , aber darum auch gefährlicher waren
die Befleckungen des Geistes und des Fleisches durch Sinnlichkril und
unreine Lust , namentlich wenn gar eine Sch .vester mit den Brüdern
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reiste , oder wenn an den einzelnen Orten unvermerkt der Geist ins Fleisch
geführt wurde . Darum hielt auch ausser Rock kein Werkzeug auf die
Dauer das Reisen aus , sondern alle ermatteten und erlahmten nur zu
bald , wenn auch zu späterer Rettung und Stärkung . — Die ausge -
sandtcn Brüder reisten auf gemeine Kosten , die jedoch sehr unbedeutend
waren , da sie immer zu Fuß gingen ( täglich vier Meilen ) und dann mei¬
stens bei Freunden freie Herberge fanden . Zuweilen nahmen sie auch
von Freunden , welche ausser dcr Gemeinschaft standen , eine freiwillig
angeboteneWegzehrung an , schlugen sie jedoch häusiger aus als nicht
nöthig . Rock scheint viel auf eigene Kosten gereist zu sein und hat dabei
dennoch mitunter auf seinen Reisen gelegentlich sein Handwerk be¬
trieben .

Wenn auch die Jnspirirten auf ihren ersten Reisen keineswegs im¬
mer unmittelbar auf äusserlichen und förmlichenAnschluß an ihre neue
Gemeinschaft und auf Ausgehen aus der bisherigen alten Kirche sSekte )
drangen , sondern zunächst nur die allgemeineLiebe und treuen gewissen¬
haften Wandel vor und in Gott zu eigenem wie des Nächsten Heile for¬
derten , jedoch ohne einige Parteilichkeit , damit Jeder fähig
werde versammelt zu werden zu der neuen und allgemeinen
Kirche Gottes , die der Herr nun wieder auf der ganzen Erde sam¬
meln und aus allen Sekten und Völkern aufrichten wolle : so war ihnen
doch im Grunde ihres Herzens an der Sammlung ihrer seitherigen
Brüder und Freunde , dcr Separatisten , zu ihrer Gemeinschaft viel ,
wo nicht alles gelegen . Denn da wo ihnen diese mißlang , fanden sie
auck alsbald die Gränzen ihrer Ausbreitung und gar die entschiedensten
Gegner , weßhalb auch schon l71 ü die Borrede zum „ Geschrei zur
Mitternacht " klagt , daß Viele die den Schein der Gottseligkeitha¬
ben , sich so fremd und abgekehrt stellen , und das dadurch wieder erweckte
Liebesband und vereinigte Gebet als etwas Scktirisches , Bildliches ,
Aeusscres , ja als gar ein gefährlichesWerk verwerfen ."

Diese Absicht hatte z. B . ganz offenbar die Aussprache der Ur¬
sula Meyer über die Eremiten in Schwarzenau am 23 . April
17IK ( „ Abendschein " S . 162 ff. ) , worin dieselben zur Anerken¬
nung der Inspiration und zum Anschluß a » die neuen Gemeinden auf¬
gefordert wurden : „ Das Volk , das Ich mir erwählet hatte , welches
Ich durch den starken Zug meines Geistes in diese Wüste geführet hatte,
um es in derselben Mir zum Eigenthum zuzubereiten , hat seine Wege
verderbet , sich meistentheils von dcr Zucht meines Geistes losgerissen ,
und lassen sich von ihrem eigenen Geiste , so wie sie es gut finden , dahin
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führen ; sie haben sich goldene Kälber aufgerichtet , sie habe » ihren
Schmuck dazu hingegeben ; ihre angezogene Gerechtigkeitund sich selbst
rein bedünkende Heiligkeithaben sie genommen und durch das Feuer ih¬
rer eigenen Liebe zu einem Götzen gemacht , der nun stehet an der heili¬
gen Stätte und sich anbeten und verehren lässt . Und weil dieser Götze
nicht die Form eines Kalbes sondern eines Lammes an sich hat , so sprin¬
gen sie immer fröhlich da herum und meinen , es habe keine Noth mit
ihnen . Ihre Priester und Leviten können es ihnen nicht wehren , weil
sie die dazu benöthigte männlicheFeuer - und Geistes - Kraft nicht in sich
haben , geben sich deshalb diesem in eigener Liebe , in eigener Heiligkeit
und Gerechtigkeit ganz verblendeten und bethörtcn Volke hin und voll¬
bringen dessen Willen . Was werde Ich noch mit einem solchen hals¬
starrigen und verblendetenVolke anfange » ? Ich werde diesen Götzen
angreifen in und ausser dem Herzen , Ich werde ihn mit Feuer der gro¬
ßen Trübsal und Anfechtung verbrennen . Ich werde diese Asche nehmen
und sie in die Quelle , woraus dieses durstige Volk stets mit großer Be¬
gierde trinkt , werfen , und sie damit tränken ; dieser Trank aber soll ihnen
zu einem Eifertrank werden ; Diejenige » die » och eine lautere Liebe in
sich zu ihrem Jmmanuel haben , sollen dadurch gereinigt werden ; Diese -
nige » aber , die da von Ihm abgehuret haben und sich mit dem unreinen
Götzen völlig verderbet haben , sollen erfahren , daß Ich mich aufgema¬
chet habe , mein Volk zu reinigen und das Uebel von ihnen wegzu¬
thun " . — Zn derselben Absicht verglich die Meyer ( S . 16c! f. >, in einer
bildlichen Aussprache am 22 . Mai 1716 in Hochmanns Hütte , Hoch¬
mann und seines Gleichen bei aller sonstigen Anerkennung sehr treffeno
mit einem in ' s Laub geschossenen, auch sogar blühenden Weinstockc , der
aber doch keinen edeln Samen trage : „ Da war Ich gezwungen, einen
harten Winter über diese Stöcke kommen zu lassen , um , wen » der lieb¬
liche Frühling anbrechen würde , sie mit meiner scharfen Hippe tief zu
beschneiden. Da Ich aber mein Messer ergreifen will um diese Wein -
stöcke anzutasten, so entsetzet sich Alles davor , und lache » der Schärfe
meines Messers . Wohl aber allen Denc » , die ihr Leben » icht lieb ha¬
ben , sondern sich gerne beschneiden und reinigen lassen , sollte es auch gar
an die empfindlichsten Theile kommen ! Die werden erfahren , daß , nach¬
dem Ich tief geschnitten habe , Ich einen wahren läutern Lebenssaft i»
diese Wunde werde fließen lassen , dadurch sie gcstärket und tüchtig
werden " .

Die ersten Reisen der Werkzeuge und ihrer Begleiter im
Wmtcr 1714 -— 171 ö hatten sich auf die Wetterau und das Wiitgc » .
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steinische beschränkn Im Frühjahre begannen aber schon größere Rei¬
sen nach der Pfalz nnd nach Würtemberg , die jedoch Rock selbst später
als übereilt und nachtheilig anerkannt hat . Ursula Meyer war die Erste ,
welche mit dem büdingischen Hofmeister Jäger von Iägersburg ( später
Gehcimerath in Stuttgart ) „ das wahrheitvcrgesscne Land " , wie Wür -
lemberg immer genannt wird , betrat und — ohne besondern Erfolg —
durch ihre Predigt von der nahen Zeit des letzten Zornes dort Alles in
Aufregung versetzte . Rock folgte ihr übereilt mit Schwanfelder und der
Hag nach , welche Letztere ihn beinahe zu fleischlicher Sinnlichkeit gereizt
l>älte , und auch wirklich bald darauf noch tiefer i » Unlauterkeit verfiel
und aus eigener Schuld — in Cöln — in Gefangenschaft gerieth , wor¬
über sie vergeblich die andern Werkzeuge zu läuschen versuchte . — Rock
reiste in demselben Jahre 1713 noch zwei Mal ( durch die Pfalz ) nach
Würtemberg , die Meyer viel in der Wcttcrau umher , während Rock
wieder Würtemberg besuchte . Nach dem Liebesmahl im September
1710 wurden , durch eine AusspracheGrubcrs , Rock , ErubcrundGleim
zu gleicher Zeit nach verschiedenen Richtungen ausgesandt , Rock ( zum
3 . Male ) nach Schwaben , Gleim nach dem Wiltgcnstcinischen und
Grubcr II . durch die Pfalz und das Elsaß nach der Schweiz . Als dann
bald darauf zugleich mit den Liebcsmahlen die Aussendunaen der „ an¬
dern Werkzeuge " mit ihren Aussprachen aufhörten und nur Rock die
Aussprache behielt , reiste Dieser , stets von einem oder zwei Brüdern be¬
gleitet , fast regelmäßig jedes Jahr bald da bald dorthin , um die Brüder
zu besuche » und zu stärken . Eist sieben Jahre vor seinem Tode , als er
schon t>3 Jahre alt war , hörre » seine größeren Rcisen auf . Im Ganze »
hat er 9L Reise » gemacht , » » d zwar i3 Mal nach dem Wittgenstcini -
schcn , 27 Mal nach Würtemberg , worunter 9 Mal bis nach der Schweiz ,
7 Mal nach Zwcibrücke » , ^ Mal nach Hessen , i Mal nach Sachse »
( bis Brcslau und Prag », worunter I Mal nacb Hcrrnhut . — Da wir
Rock ' s Reisen noch später ( in dem dritten Artikels I (> und 19 und
22 ) näher kennen lernen werde » , so habe » wir hier zunächst nur die
Reisen und Alissprachen Gleims und Grubers und der Meyer
unter Vergleichung mit den gleichzeitige» Aussprache » Rocks zu über¬
blicken .

Gleinis Reisen im Jahr I7 Iö ginge » durch Hesse » nach Hal -
berstadl und Leipzig , und zurück über Erfurt nach Büdingcn , nnd
dann von dort wieder über Frankfurt , Darmstadt , Casscl nach Berlin
und Bremen , von wo er über Minden zurückkehrte . Seine Sendung
und seine Aussprache » hatten offenbar be » Zweck , die überall zerstreuten
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Mystiker und Separatisten ( Gichteliancr ) zu besuchen und für die I » -
spirationssache zu gewinnen . Ueber den mangelhaften Erfolg klagt die
Vorrede seines „ Geschrei zur Mitternacht " , in den schon
oben ( S . il ) 9 ) angeführten Worten .

Darum hielt sich auch Gleim zunächst über acht Tage bei den un¬
treu gewordenen Potts in Halbcrstadt auf , klagte und jammerte in täg¬
lichen Aussprachen schmerzlich über ihren Abfall , daß sie ungeachtet al¬
ler herrlichen Enadencrfahrungcn so gar treulos geworden , die Ehe mit
dem Herrn gebrochen und sich mit der Welt und ihren eitlen Dingen ver¬
mählet . Da dies nichts half und ihm im Gegentheil die nothwendige
Ruhe des Gewissens und Demuth als Gegensatz gegen den betrüglichen
Geist vorgehalten wurde , verwandelte sich die lockende Aussprache in
eine ernstliche und majestätische Drohung , ( namentlich an die Melchior ,
Potts Gattin ) vor Loths Weib ; aber ebenfalls ohne Erfolg . In Berlin
hielt er sich auch ( im December bis Januar <716 ) einigeWochen aufund
klagte insbesondere über die von ihm sich abwendenden sogenannten Gich -
telianer : „ daß sie gemeiner , der Bräutigam müsste zuerst zu ihnen kom¬
men , weil sie ja die alürschönsicn und herrlickstgcschmückteu Bräute wä¬
ren ; sie wären mit dem Kleid der Weisheit umgeben ; sie hätten die
schönen Schuhe derBewahrung ihrer selbst an ihren Füßen und die hell¬
glänzenden Kronen der lieblichen Andachten auf ihren Häuptern ; dazu
hätten sie die herrlichen Palmen der brüderlichen Liebe und Verbin¬
dung in den Händen ihres festen ( aber Ich sage , eingebildeten ) Glau¬
bens ; dazu wären sie niit einem schönen Mantel der Gerechtigkeit
( aber Ich sage , der Eigengefälligkcir ) umgeben . Der Bräutigam aber
lässt alle die sich selbst einbildenden Frommen , die Scheinheiligen , die
ihre ganze Zeit des Lebens mit hohen Spekulationen der ewigen Weis¬
heit zugebracht haben , die in diesen Dingen sich hohe Gaben eingebildet
haben , vor der Thüre seiner Hochzeit stehen , bis sie sich demüthigen und
ihr eignes Nichts und Elend , ihr tiefes Verderben erkennen und dem
Herrn aus einem demüthigen , hungrigen , zerknirschte» und nach seiner
Gerechtigkeit begierigen Herzen anschreien werden " . — In Magdeburg
traf er mit dem nächsten und treusten Freunde Eichtels , mit Ubcrfeld
zusammen , ohne ihn jedoch für die Jnspirationssache gewinnen zu
können 16 ) .

Gruber II . reiste im Spätsommer mit Nock durch die

>° ) Ueber eine spätere Gefangenschaft und Entweichung Glcims in
Dietz ( <1t7 ) enthält die IZibl . Lrem . I , Ä. <SS einen speziellen , aber of¬
fenbar parteiischen Bericht .
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Pfalz nach Würtemberg . Sie besuchten hier und da die Prediger ; und
Gruber überbrachte Zeugnisse an die Obrigkeiten des Landes , an die
Universität und Facultät zu Tübingen , sowie an viele andeie wellliche
und geistliche Beamte des Landes . Nach dem dritten Licbesmahl auf
der Nonneburg reiste Gruber mit Mackinct und H . Glcim durch Nas¬
sau - Dictz — wo sie am Hofe vielen Anhang hatten — über Frankfurt
und Kreuznach nach dem Zweibrückischen , wo sie in Waldkrchweilcr bei
den Brüdern freundliche Aufnahme fanden und dieselben stärkten in ih¬
rem Kreuze , daß ihnen die Obrigkeit kurz vorher , weil sie nicht zur Kirche
gehen wollten , all ihr Vieh abgenommen , dann aber vorläufig wiederge¬
geben hatte ' In Birschwcilcr im Elsaß fanden sie sehr vielen An¬
hang ; als sie von dort nach Ulmer wollten , wurde ihr birschweilcr Beglei¬
ter Simon Weber von den Bauern entsetzlich und gefährlich mißhandelt
und sie selber bedroht , so daß sie umkehren mussten . In Baumholder
wurden sie von dem Pfarrer Wischan , in Zweibrücken von dem rcfor -
mirte » Inspektor Keßler recht brüderlich und herzlich empfangen , wel¬
cher Letztere sich gleich darauf ganz an die Jnspirirten anschloß und nach
Schwarzcnau wanderte ( siehe § . 18 ) . Auch bei den dortigen Wiedertäu¬
fern fanden die Jnspirirten großen Anklang , Vieler Herzen wurden von
der Liebe Gottes entzündet , sodaß überall unter ihnen bleibende Jnspi -
rations - Gemeinden gegründet wurden . Unter vieler Bedrängnis ! und
Aufmunterung kamen sie durch das Elsaß nach Schaffhauscn , wo sie
bei dem Residenten Runkcl — wie auch später Nock — eine sehr freund¬
liche , stets bereitwillige Aufnahme fanden . Hier erhielten die drei Brü¬
der zunächst selber in einer Aussprache Grubers im Walde eine ernste
Lektion über ihre innere Entfremdung von dem Herrn und von einan¬
der ; jedem wurde sein besonderes Unrecht vorgehallen , und zwar Gru -
bcr für sich selber zueist , und dann hieß es an alle Drei : „ Ferner so hab
Ich auch das wider euch , daß ihr euch meines Namens so sehr oft schä¬
met vor den Leuten . Ihr sollet in allen eucni Worten , Eebchrde » ,
Handlungen und Beginnen die heilige Sanfrmuth , Siltsamkeit , Be¬
scheidenheit und die gründliche Liebe Gottes , mit wahrer Demuth verei¬
niget , hervorleuchten lassen ; aber so muß ich oftmals sehen , daß sich die
äussere thierische Natur noch will sehen lassen und man will nicht gerne
um seines Jesu willen in allen Stücken zum Thoren werden , sondern
man hat auch noch gerne das Lob eines Höflichen und Manierlichen . . , .

Meines Wissens giebt es noch heute Mennoniten in Krchwcilee ,
wie überhaupt die damaliacn Sammelpunkte der Separatisten und Znspc -
rirceu xs vielfach noch jetzt sind .
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das soll nicht scin !" Diese nöthigt Lektion war ihren Seelen recht geseg -
nct , und sie machten diescn Tag zu einem Büß - und Festtag . In Schass¬
hausen fanden sie bei mehreren — bald darauf abgesetzten — Pfarrern
und Candidatc » vielen Beifall ; eben so in Bern bei einigen dortigen
Bürgern und namentlich bei der frommen Frau Zerledcr und der Fami¬
lie Gabriel vo » Wattevillc , während der Bruder der Frau Zerledcr ,
Pfarrer Lutz ( I^uLius ) in Averdon zurückhaltendgegen sie war . Auf die
Frage des Hauswirthes Wild : ob alle Seelen nothwendig glauben
müssten , daß diese Bewegungen göttlich seien ? antworteten sie treffend :
„ Es werde Niemand auf die Bewegungen gewiesen , sondern nur auf
die in und durch die Bewegungen bezeugten Wahrheilen ; und wenn eine
Seele dieselben vor Gott mit aufrichtigem Herzen ohne sich selbst zu heu¬
cheln prüfen und dann auch ihr Leben wahrhaftig darnach einzurichten
trachte » werde , die werde erfahren , ob diese Bezeugungen und Bewe¬
gungen von Gott seien " . — Auf der Rückreise übergaben Grubcr und
H . Elcim , im Januar 1717 , in Zürich ein schriftliches Zeugniß wider
die Obrigkeit ; worauf sie bei scharfer Kälte vier Tage gefangen gesetzt
und dann — nach ihrer Vernehmung durch das geistliche Capitel — an
den Pranger gestellt wurden , während dessen ihr Zeugniß vor ihren Au¬
gen verbrannt wurde , worauf sie selber öffentlich gcgcisscll und zur Be¬
schwörung der Urfehde aufgefordert wurden . Da sie den Eid verweiger¬
ten , wurden sie wieder ins Gefängniß geworfen und dann ohne Eid , aber
unter scharfer Bedrohung einzeln ausgewiesen ; worauf sie sich — mit
Mackinct — in Schaffhausen wieder zusammenfanden und im Februar
1717 zu Hause eintrafen .

In Folge dieser Reisen der Jnspirirten und namentlich der Werk¬
zeuge zu allen hin und her zerstreutenStillen im Lande im ganzen obern
Stromgebiete des Rheines , bildeten sich dort überall kleinere oder grö¬
ßere , eng zusammen wohnende oder weithin zerstreute Gcbetsgc -
nieinschaften , welche in steter lebendigerVerbindung mit den Mut -
tergcmeinden in der Wctterau blieben . Wir finden demnach in den fol¬
genden Jahrzehcnlen solche Ecbclsgcmcinschafren unter andern im
Zweibrückenschcn : in Zweibrücken , in Anwciler ; in Schwaben : in Eöp -
pingcu , Calw , Stuttgart , Heilbronn , Ulm , Memmingcn ; in der
Schweiz : in Schaffhauscn , Zürich , Bern , Dießbach und Amsoldingen
bei Bern . — Natürlich reizte diese Entstehung von abgesondertenJn -
spirarionsgemeinschasten, sowie das öffentliche Auftreten der Werkzeuge
durch mündliche und schriftliche Zeugnissewider die Kirche und die Ob¬
rigkeit , zu neuem und entschiedenemWiderstande gegen sie und zu
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verschärften Maßregeln wider ihre Anhänger . Wir haben bereits
2 ) gesehen , wie in Halle Lange und Heineccius in ausfübrlickc »

Streitschriften wider sie aufträte » ; wobei jedoch Lange nur so viel zu
behaupten wagte , daß die Inspiration nickt von Gott sei . Auch in Ber¬
lin erschienen 171S ff. mehrere , theilweise sehr milde Streitschriften
wider sie svon Ncinbeck , Lysius , Porst , Hübner ). In Marburg wurde
der Professor Hottinger abgesetzt , weil er sich anfangs für und nachher
nickt entschieden genug gegen die Iiispirirtcn erklärt hatte ; Duysing und
Kirckemnaier schrieben wider ihn - ° ) . In der Schweiz schrieb I . Z .
Hottinger 1717 seine V ersuchn ngsstundc ; und der Züricher
Magistrat erließ am 7 . April 1717 ein Mandat wider vorgegebene
Inspirationen und Eingeistungen von Leuten in allerhand Ständen und
Berufen , auf gänzliche Trennung von der Kirche hinarbeitend, damit
nicht gänzliche Trennung und Verwirrung und Zerrüttung in der Kirche
entstehe , welches von allen Kanzeln verlesen werden musste . Hier wurde
verordnet , daß Jeder sich vcrzaunc ( hüte ) vor dergleichen Lehren , Leh¬
rern und Schwarmgeistern, sie nickt in - noch aufnehme , Herberge , son¬
dern verabscheue , einliefere , ihre Bücher nicht annehme , lese , hege , auch
sich aller Conventikelenthalte . Zugleich aber wurden auch die Prediger
und Lehrer zum Fleiß in der Lehre und im Leben und in der Kinderlehre
crmahnt ; und die Obrigkeit wurde angewiesen dergleichen Leute nebst
Büchern gefänglich einzuziehen '" ) . Hierauf entstand in der Sckwciz
eine allgemeineVerfolgung wider die Anhänger der neue » Inspiration ,
in deren Folge allerwärts Prediger und Kandidaten abgesetzt wurden —
in Schaffhauscn allein 6 — , die sich dann zum Theil nach dcr Wcttcrau
zogen .

Auch in der Pfalz , in Mcmmingen , Ulm und in Würtcmberg
brach um diese Zeit eine Verfolgung aus , in deren Folge Viele eine Zeit
lang ins Gefängniß geworfen und dann zur Auswanderung ( nach der
Wettcrau ) gezwungen wurden . So kamen 1717 aus der Schweiz vier¬
zig Personen jeglichen Alters und Geschlechtesnack Schwarzenau ; die
Gemeinde auf der Nonncburg , vornehmlich aus Elsasscrn bestehend ,

- ° ) Wohl zu beachten ist , daß vi . Friedrich Adolph Lampe ( in der
Anzeige der llistnrw s-, cti kikl . kiei » . l , 2 , 17 Iv ) , seiner damaligen in¬
nersten Ueberzeugung gemäß , sehr milde und schonend über Hottinger sich
ausgesprochen und die Möglichkeit ausscrordcntlichcr Offenbarungen aut -
drücklich anerkannt hat .

Vgl . das Mandat in ' der „ Vcrsuchungsstunde" , in den „ Unschul¬
digen Nachrichten " 1718 und in der viblivllieci» kreinensi « 1719 .
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nahm glcichfallö täglich zu - ^ ) . Nack Homrighauscn kamen 1717
achtunddreissig Erweckte aus Memnm ' gcn , welche sich von dem äusseren
kirchlichen Christenthum abgesondert und sich zu der wahren und göttli¬
chen Jnspirations - Gemeinschaft und Gebetsversammlung gewendet
hatten und , da sie sich nicht davon abwendig machen lassen wollten , von
ihrer Obrigkeit alle des Landes verwiesen wurden ; ihr Anführer und
Vorsteher war Ioh . Herrmann .

So dienten also die Reisen der Wcrkzeuge und die Verfolgungen
d . r geistlichen und weltlichen Obrigkeit dazu , die Anhänger der Inspi¬
ration in derWcttcrau und auch anderwärts ausscrordenllich zu vermeh¬
ren . Ueberhaupl war der damalige Andrang und Zusammendrang in
der ganzen Wettcrau so mächtig , daß der entschiedene Gegner der Jn¬
spirirten Asi -ciuis cls Wirs ^ noch 1versichert „ daß er es nur
seiner damaligen zufälligen länger » Abwesenheit von Schwarzenan
( 17 lö — < 716 ) zu danken habe , daß er nnd seine Gattin nicht Glieder
der Jnspirationsgemeinde geworden . Nach seiner Rückkehr fand er
sie dagegen schon in zwei Theile gespalten und konnte ihnen daher bessern
Widerstand leisten . Das Weitere hierüber im folgenden Paragraphen .

8 . U . Die falsch Jnspirirten ,
nuddieEinordnung der wahre » Inspirarionsgemeinden :

171S — 1710 .

„ Nachdem hernach die Jnspirations - Erweckung gekommen
und im November 4 714 Gemeinden gesammelt worden zur Ge¬
meinschaft des Gcbctcs , da gab Gott auch Aufseher der Prophe¬
tenkinder und eine genaue Prüfung . Es kamen schwere Proben ,
sonderlich im August <7 -IS , da viele Seelen durch falsche und
unrichtige Gemüther irre gemacht worden und eine Empörung
entstanden , und Gott lehret - darunter Wahres und Falsches un¬
terscheiden " . Gruber I . I72ä .

Während die wahren Jnspirirten mitten in ihrem stürmischen und
schwärmerischen Siegeslaufe den Widerstand der Welt und der Kirche
verachteten und überwanden , trafen sie unerwartet auf andere weit ge¬
fährlichere Gegner , welche ihrem ganzen Treiben den ersten Stoß gaben
und Einhalt geboten , sie aber auch zugleich zu größerer Ruhe , Mäßi¬
gung und Sammlung trieben . Es waren dies ihre Doppelgänger , die¬
jenigen Jnspirirten nämlich , welche sich der in der Wetterau getroffenen
Einrichtung von Gebets - G cm e i n sch aft c n mitZucht und Auf¬
sicht nickt unterwerfen , sondern in völlig unbeschränkter Freiheit ledig -

Lil >IiotI >eci» ltremensis I . c .
„ Selbstbiographie " S . ZS8 . Vgl . § . ZI .
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lich ihrem eigene » Jnspirationsgciste folge » wollte » : die sogenannten
falsch Jnspirirte » .

Wir haben bereits §§ . 'i . und t . gesehen , daß sich die französische»
Jnspirirte » weder in Frankreich » och in England der bestehenden oder
wieder - entstandenen kirchliche » Ordnung fügen , sondern unabhängig
von derselben ohne und wider sie auftreten und wirken wollten . Sie hat¬
ten bereits überall , auch in der Schweiz und in Holland und in Ost -
Deutschland , großen Anhang gefunden , als in der W etterau durch
die J » spiratio » s° Erweckung unter den Separatisten Gebetsgc -
meinschaften und Aufseher der Inspiration entstanden . Die¬
ser neue » Einrichtung wollten sich die andcrn einzelnen und selbständigen
„ Freigeister " nicht unterwerfen, hielten dieselbe vielmehr nebst der
neuen Form der Abendmahlsfeier als Liebcsmahls, nicht mit Unrecht ,
für den Anfang einer neuen , ihnen im innersten Grunde verhaßten Sek¬
ten - K i r ch e. Dieser Ordnung und dieser Zucht gegenüber wollten sie
sich ihre bisherige Freiheit in keiner Weise nehmen lassen , und wussten
daher von nichts als „ von Freiheit , Freiheil zu schwatzen " . So entstand
also sehr bald zwischen den zu Eebetegemeinschaftc » vereinigte » sowie
einer höhern Gemeinde - Aufsicht unterworfenen ( wahren ) Jnspirir -
ten , und den gänzlich ungebunden lediglich ihrem eigenen Geiste folge » ,
den ( falsch ) Jnspirirlen ein scharfer Gegensatz und heftiger Streit ,
welcher zuletzt zu entschiedener Spaltung , aber auch zu engerem Zusam¬
menschlüsse und zu festerer Ordnung der wahren Jnspirationsgemcin -
dcn führte .

Es war offenbar und » ammtlich im Anfange schwer , zwischen der
wahren und der falschen Inspiration zu unterscheiden ; ja es ließ sich
nicht verkennen , daß auch die wahren Werkzeugeselbst stets in Gefahr
waren neben ihren ächten Bewegungen und Aussprachen auch falschen
sich hinzugeben oder wenigstens „ vermischte und unklare Bewegungen "
zu haben . „ Sie konnten — wie Gruber in seinem „ Gespräche "
( 17 < K) sagt , sehr leicht so weit wieder verfallen , daß sie zu falschen Pro¬
pheten und Jnspirirten wurden , wenn sie in ihrem noch unabgctödtetcn
Hochmuthesich einbildeten , nun seien sie es , und sich damit über alle An¬
dere brüsietcn und erhoben ; oder wenn sie durch die unermüdcten Nach¬
stellungen des Versuchers sich einen Spiegel der Selbstgefälligkeit bei¬
bringen ließen und nun keiner brüderlichenWarnung und Ermahnung
Gehör geben wollten , oder wenn sie gar in geistliche und dann auch in
fleischliche Befleckungmancherlei Art gcriethcn " . Je schwerer es war in
dc » einzelnen Werkzeugen zwischen ächten und falschen und vermischten
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Bcwcgungcn , sowie nnrcr den verschiedenen Werkzeugen zwischen wah¬
ren und falsche » zu unterscheiden : desto wichtiger war es , daß , „ auf
Grund vielfacher und übereinstimmender Zeugnisse , der alte Bruder
Grubcr zum Aufscher der Prophctenkinder und mit der
Gabe der Prüfung , wahre und falsche zu unterscheidenund die
Gabe unvcrmischt zu bewahren , versehen wurde " . Diese auf die Dauer
wesentlich nothwendige Einrichtung „ hatten die deutschen Jnspirirtcn
vor den französischen voraus ; " sie gab allerdings den anfangs so regel¬
losen und schwärmerischen Gemeinschafteneinen festen Halt . Diese Be¬
stellung Grubcrs zum Ausscher der Werkzeuge war dadurch veranlasst
worden , daß schon zwei bis drei Monate nach der ersten Jnspirations -
Erwcckung im Januar I7IL der Bäcker Gmchli » ( aus Würtemberg )
und Frau Mauchard ( aus Laubach ) und Andere von den beiden Gruber
und von der Frau Wagner und dann auch von Pott I . und der Melchior
übereinstimmend als falsch inspirirt erkannt , gestraft und zum Schwei¬
gen gebracht wurden

Ein anderer namhafter , als berüchtigter Fanatiker bezeichneter ,
falsch Jnspirirter war der Goldschmidt Hans Ulrich Giezentanncr aus
Lichtenstcig im Toggenburgischcn , welcherim Frühjahre 1713 als pictisti -
scher Lehrer aufcwig aus seinerHcimathverbanntwordcn unddann Leh¬
rer im Francke ' schen Waisenhausc geworden war . Er gewann in Mar¬
burg den Professor Z . I . Holtinger für sich , und bekam sogar , als er für
denselben im Juni 171ö predigte , auf der Kanzel eine Aussprache, wor¬
auf er zur Verantwortung gezogen und ausgewiesen wurde . Er begab
sich nun nach Schwarzcnau und dann zurück nach der Schweiz , wo er al -
lcrwänS als Jnspirirtcr auftrat . Im I . 1717 war er wieder in Frank¬
furt und kündigte dort Privatunterricht an ; auf der Ronncburg nannte
ih » Gruber ll . einen Gernprophcten, einen sclbstgelaufencn , vorwitzige » ,
untreue » Knecht , der sich unterstanden den Namen Gottes zu mißbrau¬
chen 2 5 ) . An ih » hatte sich schon in Marburg im December 171i der
appcnzeller Candidat Ungemuth angescklossen , welcher sich jedoch bald
nachher den wahren Jnspirationsgemeindc » zuwandte und als ihr treues
Glied 1718 aufdcr Ronneburg starb 2° ) .

- ^ ) „ Historie " , in Sg . 1 « , 2i7 und 17 , 2LV f. Roch 1720 traf Rock
den Gmehlin als einen falsch Jnspirirtcn in der Schweiz . ( Sg . ZS . und
Hagenbach , Wcs . und Gcsch , der Reform . V , 17 !>) .

Nach einem handschriftlichen Briefe Marsan 's an Koch wanderte
„ der gute Giezentanncr " 1737 nach Carolina aus .

- b) Ueber Vorstehendes ist zu vergleichen : „ Versuchungsstundc "
3 » ff . und Sg . 1t>, 22 !i — 23 « .
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Nachdem die wahren und die falsch Jnspirirten schon innerlich
auseinandcrgcgangcn waren , kam es dann im August 1713 in Schwar¬
zenau zu offenem und völligem Bruche , wodurch sich ihre Wege für
immer auseinanderschieden . Dies geschah in folgender Weise : Gruber l .
hatte sich im Februar 1713 gedrungen gefühlt , auf ein Packet , das
er an den gräflichenHof zurückzuschickenhatte , zu schreiben : „ O Ma -
ricnborn ! Maricnborn ! Thu ' Büß , eh ' dich trifft Gottes Zorn !" In
Folge dieser Bußmahnung erhielten die Brüder Pott und Gruber Be¬
fehl , binnen acht Tagen das Land zu räumen . Anfangs schwankte Gru¬
ber zwischen Laubach , wo der graflich - solmsische Hof den Frommen sich
sehr gnadig erwies , und zwischen Schwarzenau , und entschied sich dann
im März für Letzteres . Auch die im Herbste aus Büdingen ausgewiese¬
nen Jnspirirten folgten ihm dorthin nach , wodurchdas ohnehin schon in
geistlicherBeziehung sehr bedeutende Schwarzenau auch für die
Jnspirirten der Mittel - und Sammelpunkt wurde . Erubcr hielt sich
auf diesem ihm noch fremden Boden anfangs s .? Monate lang ) stille ;
dann aber griff er ein , pflanzte die dortige Gemeine und ordnete am 12 .
Juni 1713 die dortige Gebetsversammlung s„ Historic " , Sg . 17 , Z38 ) .

Es waren nämlich im Juni 1713 die vier holländischen Jn¬
spirirten , wie sie stets genannt werden ( vgl . § . i .) , mit der Mathcs
und mit Giezentanner und Anderen von Halle ihren deutschen Vorgän¬
gern ( Pott ) in der Wctterau nachgekommen . Hier trat aber namentlich
die Ursula Meyer in mchrcrn Aussprachen wider sie auf , strafte sie
und warnte vor fremden Kräften und vor dem eigenen Geist , und for¬
derte die Reinigung der Gemeinde und die Ausstoßung der unreinen
Herzen . „ Es sei Vielen zu hart gewesen , in der Verläugnung seiner
selbst und alles Sichtbaren so lange zu warten , bis sie in die wesentliche
Freiheit der Kinder Gottes versetzt würden ; sie hätten daher eine falsche
Freiheit ergriffen und die Verläugnung als eine Gesctzeslast abgewor¬
fen " . Wg . 17 , 239 , und „ Abendschein " 106 - 119 .Z. Bald darauf
aber verfiel sie selbst in Widrigkeit gegen Grubcr und widerstand ihm
in Gemeinschaft mit den holländischen Jnspirirten ; wcßhalb sie — wie
Mirjam — sechs Monate lang verschlossen sein und verstummen musste .
Gruber dagegen „ hielt aus auf seinem Posten , widerstand ihnen wie eine
eiserne Mauer " , schloß die holländischen Jnspirirten und ihren Anhang
von seiner Gemeinschaft aus ; die Versammlung der falsch Jnspirirten
zerfladdcrtc , die holländischen Jnspirirten zogen wieder ab , und die Ma -
thcs kehrte , nachdem sie einen Mann davongetragen hatte , in ihre Hei¬
math zurück . Unterdessen aber hatte Grubcrs Strenge wider die Hollän -

Zcitfchrift f , d . histsr . Thcol , 18!>i , III , Z7
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der auch im Jsenburgischcn Bedenken erregt , wcßhalb Gleim von Bü -
dingen zu näherer Untersuchungnach Schwarzenau reisen musste . Hier
gingen Gleim und Grubcr II . im November 171ö mir ihre » Gefährten
in die abgesonderteVersammlung der von Gruber 1. Ausgeschlossenen
und erkannten sie bald als falsch Jnspirirte , oder — wie es in einem
Zeugniß und Glcichniß hieß — „ als falsche und vom Feind gesendete
Knechte , deren Kleidung zwar der Kleidung der wahren Knechte gleich
wäre , inwendig aber wären sie mit einem vergifteten Untcrfuttcr gefüt¬
tert und hätten zur Heilung der stinkenden und eiternden Sündenwun¬
den , in die der gute Hirte ein beißendes wchethucndes Salz gestreut,
ein Pflaster , „ die tragende Liebe " genannt , dadurch die Wunden zwar
ohne Schmerzen und schnell zugeheilt , aber nicht ausgercinigt und aus¬
geheilet worden , mithin so viel schädlicher würden , weil sie innerlichum
sich fräßen " . Somit behielt Gruber I . die Oberhand ; auch die Meyer
ward im Februar 1716 nüchtern und daher in die Gemeinde wieder auf¬
genommen ; mit und nach ihr traten auch Andere zurück und sammclicn
sich wieder zur Gemeinde . So ward dann ein Theil der durch die
holländischen Inspirirten Verführten , nach treuem und freiem Bekennt¬
nisse ihres Unrechtes , wieder aufgenommen ; wobei sie zugleich
geloben mussten , sich von falschen und vermischten Seelen gänzlich und
von Herzen abgesondertzu halten ^ ' ) .

Hiermit war also die Scheidung zwischen den wahren und falschen
Inspirirten vollzogen und der Grund zu einer gegenseitigenerbitterten
Feindschaft gelegt . Die wahren Inspirirten hatten nun ebenso nach
der linken wie nach der rechten Seite sich abgegränzt , und sich auf die¬
selbe Weise , nur in anderm Sinne und in anderer Anwendung , wider
die Willkür und Freigeisterei erklärt , in welcher die evangelische Kirche
wider sie sich erklären mußte . Gruber I . schrieb nun 1716 sein wichtiges
„ Gespräch " von der wahren und falschen Inspiration , in welchem
er jene dem guten Geiste Gottes , diese ausdrücklich dem bösen Geiste ,
dem versteckten Lichts - Engcl , dem großen Affen Gottes zuschrieb . Nach
seiner Schilderung waren die falschen Inspirirten , heimlich oder offen¬
bar , lüstern nach der Prophctengabe , während die wahren heiliglichda¬
vor erzitterten und ihre geistliche Freudigkeit wenigstens durch eine hei -

( Sg , 17 , 2K0 ff .) Die abgesonderte Versammlung der falsch In¬
spirirten bestand in Schwarzenau noch Jahre lang ( bis nach 1720 ) neben
denen der wahren fort , insbesondere unter Leitung der MatheS . Es war
also eine offenbare und dauernde Spaltung eingetreten .
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lige Furcht Gottes tcmperirct und unischränkt wurde - ° ) . — Die fal¬
schen Jnspirirtcii suchten ihre Bewegungen selbst zu erwecken, hatten
sie lieber öffentlich und sich hervordrängend als im Verborgenen , und sie
waren insgemein sehr gezwungen , kalt , todt und unkräftig , ohne Frucht
und Erbauung . Sie waren ausgelassen anstatt eingekehrt , gingen mehr
mit ihren eigenen Gedanken und Affekten als mit Gott zu Rath , ja me -
ditirtcn wohl gar auf die Aussprachen , oder entlehnten fremde Worte
von Andern , besonders aus dem „ Alarmgcschrci " . Sie hassten
die unter den wahren Jnspiranonsgemcindcn eingeführte gute Ordnung
der Gcbetsgemeinschaft und die allmählich entstehende Gemeindcvcrfas -
sung , weil man von Gott allein abhängen müsse und dadurch nur wie¬
der eine neue Gewisscnsherrschafl aufgerichtet würde . Sie verlangten
dagegen blinde Unterwerfung unter ihre Aussprachen . Auch standen sie
wohl gar in der sektirisckcn Meinung , daß noch Alle wie sie inspirirt
werden müssten oder nicht selig werden könnten " .

Die von ihren eigenen Brüdern in der Wcttcrau verworfenen und
ausgestoßencn falschen oder freien Jnspirirten zerstreuten
sich nun in alle Welt , erfüllten dieselbe mit ihren ungezügelten Inspira¬
tionen , und wurden dadurch die gefährlichsten Gegner der wahren Jn¬
spirirtcii , die ihnen überall , wo und wie sie nur konnten , entgegentraten .
So mussten Gleim und Gruber ll . gleich im Winter 171 !) — 171L
nach Halle und — mit den von Nürnberg gekommenen Ehclcutcn Wag¬
ner — nach Berlin , die abgewichenen Werkzeuge daselbst ( Schwanfcl -
dcr und dessen Frau , die in Berlin viel Uebels anrichteten ) entdecken und
ihnen bezeugen , daß durch falsche Arbeiter die Schärfe der Bearbeitung
verhindert werde . ( Sg . 17 , 261 ) . — Im Jahre 17W kam ein falsch
Jnspirirter , von Vevay gebürtig , Namens Nikolaus , ein Posamenti -
rer , welcher unter den Franzosen in Erlangen sein falsches Spiel getrie¬
ben , auf Veranlassung dcr hanaucr Brüder in die Versammlung nach
Himbach . Schon unterm Gebet ließ er sein unlauteres Gewirk in Wor¬
ten und Gcbchrden „ zur Bedrückung der Gemeinde " schon merken , und
brach nachher mit seiner falschen und erzwungenen Vewcgungskraft
hervor und schwätzte Etwas daher , das weder wahren Geist noch rechten
Zusammenhang hattc . Man setzte ihn über diese Frechheit und Kühnheit
alsbald zu Rede , und Nock erhielt in einer Aussprache eine crnstlicbc

- ° ) Groß berichtet in den „ Erfahrungsvollen Zeugnissen " ( S .
SS ) : „ Ich habe als ein sonderliches Kennzeichen dcr wahren Aussprachen
bemerket , daß sie sehr in die Demuth und innerliche Stille und Gebete
führen und die Seele sich dadurch in Gott recht setzen und stillen kann " .

27 *
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Warnung an ihn wider die fremde Kraft , die ihn ergriffen . Nicolaus
blieb aber unlauter und hartnäckig , ( ! !>, ! < t ff .) . — Im Jahre 1727
hatte Nock in Genf mit einem von den englischen Jnspirirten dahin ge¬
sendeten falschen Inspirirtcn zu kämpfen . ( Sg . 17 , 77 . 98 . 101 . ) . —
Auch der fromme Pfarrer Abresch in Naumland bei Bcrlcburg hatte
< 7S6 „ fremde Bewegungen " und zugleich den Trieb , Amt und Ort zu
verlassen , um nach Pensylvanicn zu ziehen . Er bat Nock und Dr . Carl
schriftlich um ihren Besuch und Rath ; und Nock rieth ihm dann in ei -
ner besonders schönen und ausgezeichnetenAussprache ( IS , 2i —- 37 )
entschiedendavon ab . In dieser zeigte Nock den Unterschied zwischen
den ächten „ sanft - fliessendcnLiebes - und Lebens - Bewegungen " und
„ der falschen Lichtes - und Feuers - Kraft und der fremden feurigen Be -
wegungskräftc des Versuchers " , durch welche die Jnspirirten „ in das
sinnliche Theil gewandt wurden , worin sie manche Erquickung zu haben
vermeinten , aber es war Selbstbetrug und Aufenthalt in dem stillen fric -
densvollen Glaubcnslauf ; daher fallen sie bald auf Dieses bald auf Je¬
nes um Hülfe zu erlangen , aber dadurch gelingt es ihnen nicht , sondern
sie kommen ab von der unreinen und stillen Gnaden - Liebes - und Frie¬
dens - Spur " . „ Ich will dich nicht feurig flicssend machen , ehe du sanft
flicssend geworden . . . . . Ein Jeder , worinnen er berufen ist , darinnen
bleibe er , bei dem Herrn , in der Geistes - Stille ; halte darinnen mit
Andern an und aus ! Hattest du dich bis daher näher zu meinen Kin¬
dern , die Ich zusammengerufen zur Ecbetsgemcinschaft, gethan , so wä¬
rest du vor mancher Versuchung verwahret geblieben . Darum eile zur
wahren gliedlichcn Vereinigung von innen und aussen , so wird dir
meine Gnade zu Hülfe kommen , zur Abwendung mancher Versuchung;
bleibe also im Nuhe - Land und warte der Güte deines Gottes täglich
und stündlich " . Wirklichdrang dieses Zeugniß kräftig in Abrcsch ' sHer ;
und Gewissen ein ; er gab sich dem Wort der Wahrheit williglich gcfan -
gen und blieb . — Noch im I . 1732 trat mitten in der homrighauser-
berlcburgischen Gemeinde der Leinweber Wer lieh , der nachherige
Hauswirth von Edelmann , mit neuen Jnspirations - Bewegungen auf,
welche jedoch durch einstimmigesUrtheil sämmtlicher Acltestenfür falsch
erklärt wurden , wobei man ihn vor aller Gabensucht sorgfältig warnte .
( Sg . 24 , IS8 ) . — I7Z « widerstand Nock in Schaffhausc» der Frau
Margarctha Bosch , welche fast seit I I Jahren außerordentlicheBe¬
wegungen zu haben vorgegeben , und ermähnte sie zum Lernen in der
Stille ; ausscrordentliche Wirkungen müssten sich an den Herzen , die die
Geister prüfen könnten , mit Gesalbtheit , Geisteskraft und Nachdruck bc -
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weisen . ( Sg . 2 , 1S ff. 2 . Auflage ) . — Und 17i6 wurde geklagt , daß
Katharina Leiglin von Eßlingen in Gclnhausen noch immer in fal¬
schen Kräften und Wirkungen hingehe .

Nachdem nun die falsch Jnspirirten von den wahren Jnspira -
tions - Ge mein den ausgeschiedenworden , konnten und mussten sich
diese Letzteren desto mehr innerlich und äusserlich kräftigen und zusam -
menschlicsscn. Es wurden nun von Grub er I . die bisherigen noch
ziemlich form - und ordnungslosen Eebclsgemeinschaflcn überall ein¬
geordnet in förmliche Gemeinden mit einer bestimmten festen
Verfassung. „ Die bisher von Gott geduldete ungczähmte Ungebunden -
heit und falsche Freiheit vieler in eigener Einbildung sich groß , satt und
reich dünkenden Gemüther sollte nun in engere Schranken , in wahre
Geordnethcit zur Einleitung in die heilsam - züchtigende und zurechtwei¬
sende Gnade versetzet , lautere und unlautere , richtig wandelnde und
selbstgroßc , fügige und unfügige , begnadigte und zucht - und rüge - lose
von einander geschieden und abgesondert , dagegen fester Grund im
Gnaden - und Geistes - Leben und Wandel gelegt werden " ( 17 , 2 KZ .) .
Gruber machte auf göttliche Anregung im Mai 1716 zu Schwarze -
n a u den Anfang , und fuhr dann unter Mitwirkung der vierWerkzcuge
im Jscnburgi sehen im Juni und Juli 1716 fort . Im Ganzen
richtete er etwa zehn Gemeinden ein , namentlich zu Schwarzenau , Hom -
righauscn mit Verlcburg , Himbach mit Bcrghcim , auf der Nonneburg,
in Düdclshcim , Büdingen , Virstein , und vielleicht auch in Hanau und
Frankfurt ^ ) . Jede Gemeinde bekam durch das Wort des Herrn in
den Werkzeugen und durch die Wahl und Zustimmung der Brüder Ei¬
nen Vorsteher und zwei Mitältestcn , welche mit dem Vorstande
der andern Gemeinden von Zeit zu Zeit zu Confcrcnzen ( Besprechun¬
gen ) der Aellcstcn - Brüder zusammentraten. Sie führten die Aufsicht

2 ' ) Ueber die Seclenzahldieser und anderer Gemeinden habe ich fol¬
gende genaue Angaben ermittelt : Zn Schwaizcnau waren im I . 1722
( Handschr . S . I IS ff.) 20 Mitglieder der ersten , 22 der zweiten und 16
der Kinder - Versammlung , und zwar mchr Männer als Frauen ; im Gan¬
zen also U8 Seelen ; 1726 waren in der Kinder - Versammlung zu Schwar¬
zenau 3i anwesend , ihre Zahl hatte sich also fast verdoppelt und es dürfte
die Gesammtzahl wohl auf 80 — I0l> angenommen werden . Edelmann giebt
in seiner Selbstbiographiezu einer Zeit , wo die Sekte schon sehr abge¬
nommen hatte und er ihr feindlich gegenüberstand ( 173 ! ff.) , die Gesammt¬
zahl der Jnspirirten im Wittgcnsteinischcn überhaupt auf höchstens SO an .
1727 waren in Himbach und in Bcrghcim je i Familicn ; in Bcrgzabern
fanden sich 1722 aus der Umgegend 12 , in Anweilcr im Zivcibrückenschcn
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über die Gcbetsversammlungen , verwalteten die Armenkasse , besorgten
die Armeiumterstützunge » und übten ernst und strenge die Kirchcnzucht ,
d . h . die Aufsicht über den Wandel und das Benehmen der Brüder ,
welche von Zeit zu Zeit — ganz wie in der Brüdergemeinde — einer
allgemeinen Untersuchung unterworfen wurden . Sie rügten und straf¬
ten alles Ungehörige , schlösse » sogar ans Zeit oder auf immer von den
Versammlungen oder von der Gemeinde aus — Bon nun an
hörten die Versammlungen auf freie und öffentliche zu sein , indem „ alle
Diejenigen welche bisher aus Neugicr oder aus andern Absichten bald
gekommen bald weggeblieben waren , Ungeordnete und Unbußfertige ,
ganz abgewiesen wurden . Auch kamen gerade jetzt Proben und Leiden

Hur Bewährung , so daß sich die Kreuzflüchtigen und dic unrichtigen Ge¬
müther von selbst schieden und wegblieben . Zur Aufnahme in die
eingeordnete Gemeinde musste sich jede einzelne Seele — auch dic bishe¬
rigen Mitglieder — einer genauen und scharfen Unters » chu » g untcr -
werfen . Diejenigen welche bereits an den drei erstcn Liebcsmahlen und
an der damals vorgenommenen Prüfung Theil genommen hatten , erga¬
ben sich um so leichter in diese gesetzliche Strenge und legten ein Bekennt¬
niß ihres Herzcnszustandes ab , aus welchem man ersehen konnte , wie
weit sie zur wahren Selbsterkenntniß gelangt . Wo es dagegen » och im
Bekenntniß mangelte , kam der Geist in den Werkzeugen und die zur
Arbeit verordneten Brüder zu Hülfe , wodurch freilich Manchem , der
hoch stand , die Flügel beschnitten und die Seelen ins Niedrige gesetzt
wurden " . Auf Grund dieserUntersuchung wurde jede Gemeinde in zwei
( oder drei ) Klassen abgetheilt : Eingeweihte , ( und Geförderte ) und An¬
fänger oder Kinder . — Nach vollendeter Untersuchung wurde da » n am
16 . September 17 >6 auf der Nonneburg ( das vierte ) Liebesmahl ge¬
halten , durch welches die Werkzeuge und Gäste gestärkt und die Liebe

172g gegen 2 » zusammen ; in Zwcibrückcn selbst waren im Z , 17l» unv
173i bei Dr . Kämpf etliche ZV Scclcn versammelt. Zinzenvorf sagt 17i !>,
( Büd . Samml . Ill , i>2i ) , daß Herr Professor Francs die je und je dage¬
wesenen Separatisten und Jnspirirtcn auf >U00 gerechnet habe ; und in
seiner Rede zu Philadelphia ( 9 . Jan . >7 » ) sagt er (Büd . Samml . III ,
203 ) : es beständen wohl viele hundert Separatisten noch jetzt in Europa .
Als dic schon sehr zusammengeschmolzenen Jnspirirtcn im I . in
Massc auswanderten , sammelten sich in Ebenczcr bei Buffalo 800 Scclcn ,
und jctzt sind dort allein 200 Kinder , also >!>V0 - 2000 Seelen .

Selbst Nock musste im Herbste 17 !8 wegen seines Streites mit
Bartmann aus einige Wochen „ dic Versammluug auf der Ronneburg mei¬
den " . ( Sg . 17 , 2lL ff .) .
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Gottes in ihre Herzen ausgegossen wurde , um sich unter einander brün¬
stig zu lieben ; die zum Reisen Beorderten wurden so viel freudiger und
williger , und die von Büdinge » ausgewiesenenwenigen Haushaltungen
wurden so viel getroster , den Wanderstab zu ergreifen . Sie zogen An¬
fangs October 1716 nach Schwarzenau , wo im November < 7lg zur
Aufmunterung der neu angekommenen sowie dcr zur Theilnahme be¬
sonders herbeigerufenenBüdinger wieder ( das fünfte und letzte ) Liebes¬
mahl gehalten wurde "

Grubcr I ! . hatte nach dcr Einordnung der büdinger Gemeinde am
<i . Juli 1716 in ciner Aussprache die noch jetzt geltende Kirchen¬
oder Gemeinde - Ordnung , oder „ AL Regeln der wahren
Gottseligkeit und heiligen Wandels " ertheilt ^ ) , deren
Hauptvorschriften folgende sind : Ausreifst» aller groben und sub¬
tilen Götzenbilderaus dem Herzen , Separation von dcr Kirche und dcr
Welt , heiliger und eingezogener Wandel , Unterlassung sündlicher ( über¬
mäßiger ) äußerlicher Arbeit , aller Falschheit , Lüge und Heuchelei , zu
deren Prüfung Grubcr I . den Geist dcr Weissagung empfangen habe ,
Fernhaltung alles Neides gegen die Werkzeuge und alles Aftcrredens ,
Bereitwilligkeit zu allen äussern und innern Leiden , Abwehr alles Ver¬
dachtes und Argwohnes , Ermahnung zur äussern und innern Stille bis
zur eigenen Vernichtigung und zur Treue in dem Bunde des Herrn mit
seinem Volke . Die Häupter und Hausväter dcr Gemeinde sollen ihren
Wandcl stets unsträflicher , ernsthafter und männlicher führen und ihre
Kinder mit Ernst und Liebe und Gebet dem Herrn zuführen . Die Wei¬
ber und Kinder sollen sich unter die Männer und untcr den Herrn beu¬
gen . ( „ Ich will einmal nicht mehr haben die großen Aergernisse , davon
auch die Welt und die Kinder des Unglaubens und Zorns so viel sagen
müssen , unter euch und in cuern Häusern " .) Prüfung dcr erwachsenen
Kinder vor deren Zulassung zur Versammlung , und Ausschliessung
aller „ Fremden " , die euch oft besuchen und viele Unruhe machen , insofern
sie Lästerer , Heuchler , Spötter , Hohnsprechcr , Geringschätzer , Unbußfer -
tigc sind , wogegen redliche Gemüther als Gäste zuzulassen und nach Un¬
terwerfung unter diese Gcmcindeordnung und untcr öffentlichemGe¬
lübde mit Hand und Mund als Glieder zuzulassen und zu beaufsichti¬
gen sind . Hausbcsuchung und brüderliche Bestrafung bis zur Aus -

" ) Vorstehendes ist wörtlich dcr „ Historie " lSg . 17 , 262 - 266 )
entnommen , welche leider mit der Geschichteder Einordnung dcr Gemein¬
den schließt und keine Fortsetzung erhalten hat .

-- - ) Siehe : „ Zustand des Menschen nach dem Bilde Gottes " , S , 106 ff.
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schliessung , durch die Vorsteher ; Warnung vor Vcräusscrlichung der
äusseren Uebungen oder Gebers - Versammlungen , die euch vielmehr
allezeit brünstiger , ernstlicher und feuriger machen sollen " .

Diese damals den Gemeinden gegebene Verfassung hat sich seitdem
im Wesentlichen ganz unverändert bis auf den heutigen Tag erhalten ;
nur daß schon gleich 1717 zuerst in Schwarzenau , dann in allen andern
Gemeinden , das Bedürfniß nach gemeinsamer christlicherUnterwei¬
sung der Jugend eine ( nachmittägige ) Kinder - Versammlung
oder Kinderlehre hervorrief , an welcher auch erwachsene „ schwache
Gemüther " Theil nahmen . Nock forderte nur in einer Aussprache ( Sg .
16 , 267 ) , daß diese Einrichtung dazu dienen solle um den Kindern zu
zeigen , wie sie glauben sollten an Jesum . „ Denn Ich habe keinen Ge¬
fallen an dem faulen Sitzen , da die Gedanken hin und her fladdern ; es
ist Mir angenehm, wenn die Kinder fleißig lernen in der Schrift lesen ,
aber dabei sollet ihr sie führen in ihr Herz , damit ihnen nach und nach
das Wort des Lebens eingepräget , ja erwecket werde " . — In dem Mil -
telpuncte aller Gemeinden , in Schwarzenau fanden , solange Grubcr I .
lebte , ausnahmsweise drei verschiedene Versammlungen statt .
Die erste , „ eine allergcnaucstebrüderliche Versammlung für die von der
Göttlichkeit der wahren Inspiration gewiß Uebcrzeugten " , also für die
Geübteren , welche unter einander vertrauter und im Geist näher verbun¬
den waren ; die zweite ( mittlere ) , für alle Erwachsenen ohne Unterschied ,
wozu man solche Gemüther zugelassen , welche noch keine völlige Ueber¬
zeugung vo » der Inspiration hatten , ( also alle willige dortige Separa¬
tisten ) ; die dritte für die schwachen Gemüther und Kinder " ( Sg . 17 ,
2 63 ) . Der Versuch , die beiden ersten Versammlungen auch nach Gru -
bersTode ( 1728 ) noch beizubehalten , mißlang jedoch , vornehmlichdurch
den Rücktritt Keßlers . Vgl . § . 18 .
8 . 12 . DasAufhöreu derSirbcömahle und der Aussprachen :

l7lS — 1719 .
„ Es beliebet meiner Weisheit , also zu spielen mit meinen

Geschöpfen : Jetzt nehme ich diesen Thon und blase darein ;
wenn Ich sehe , daß er sich aufblaset , so zerstoße Ich ihn zu Staub
und werfe ihn in den Koth , bis zur rechten Zeit , wenn er sich
genugsam wird mit Koth besudelt haben , will Ich ihn wieder
durch ein Reinigungs - Feuer durchführen und will meine Ehre
an ihm beweisen . Gruber II . in einer Aussprache 1716 .

Mit der Einordnung der Gemeinden ( 1716 ) hatte die „ Jnspira -
tions - Erweckung " ihr nächstes Ziel und ihre vorläufige Beruhigung ge¬
funden , der „ Jnspirations - Periodus " hatte schnell seinen Höhepunkt
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erreicht ; es gcht von da an offenbar die „ Jnspirations -Ockonomie " wie¬
der rückwärts . Die ungeheure Aufregung der Gemüther konnte we¬
der im Ganzen noch im Einzelnen lange ausdauern und musste richtige¬
rer Entwickelung oder auch Nückfällen und andern Vcrirrungen Platz
machen . Durch die Einordnung der Gemeinden und das in ihnen be¬
stellte Aufseher - Amt war die wilde Ungcbundcnhcil nnd die maßlose
Schwärmerei gczügell und unterdrückt ; es war ^ - mit Einem Worte —
die Inspiration der bestehenden Gemcindcordnung und Gemcindczucht
unterworfen ; sie war aus einem organisirendcnPrincip eine bloße ausser¬
ordentliche Gabe , aus einer unbedingten Auctorität eine anerkannte , aber
auch beaufsichtigte Einrichtung geworden ; Lehre und Leben der Gemein¬
den war also nicht mehr ausschließlichvon ihr abhängig . Dieser Ein¬
ordnung der Inspiration in die Gemeindeordnung hatten sich nun zu¬
nächst die falsch Jnspirirten zwar sehr heftig , aber im Grunde erfolglos
widersetzt , und waren deßhalb ausgeschieden . Aber auch innerhalb der
Gemeinden verstummten mit der abnehmenden Begeisterung und
Schwärmerei allmählich die Werkzeuge , und die Letzteren hörten eben¬
falls gerade darum auf , weil sie sich nicht der bestehenden neuen Ord¬
nung unterwerfen wollten . Diesem Verstummen der Werkzeuge ging
bedeutsamvoran das Aufhören der LicbesmahIe , Ende 1716 , also
unmittelbar nach der vollendeten Einordnung der Gemeinden . Zwar
scheint sich noch t72i wenigstens ein Bedürfniß und ein Verlangen
nach dem Liebcsmahle gezeigt zu haben ; Rock hat es aber in einer Aus¬
sprache auf der Nonneburg (Sg . 13 , 3ö ) ausdrücklich abgewiesen :
„ Wollt ihr , daß die Liebe das Mahl der Liebe in und unter euch halte ,
wohlan , so muß zuvor vereinigteLicbcskraft in den Gästen ausgeborcn
werden ; sonst wird alles verschüttet , vertreten , verdorben und zu nichte
gemacht , und wird der letzte Betrug ärger als der erste " .

Das Aufhören der Werkzeuge im Einzelnen war von
ihrer sittlichen Treue , innern Lauterkeit und christlichen Anregung ab¬
hängig ; deßhalb sind die aufrichtigen Mittheilungen , welche uns hier¬
über in der Jnspirationshistorie ( Sg . t k und 17 ) gemacht werden , von
besonderer Wichtigkeit . Die drei Brüder Pott und die Melchior ,
also gerade die zuerst Jnspirirten , hörten schon nach dem 23 . Februar
<7lü durch Versuchung auf zu sprechen und wurden dann , wie wir be¬
reits tz. 10 gesehen haben , der ganzen Sache untreu . Sie kehrten nach
ihrer Heimath Halbcrstadt zurück ; Rock und Neumann fanden t7I9
den zweiten Pott ( Johann Heinrich ) als Doktor in Halle , wo er die
falsch Jnspirirtc Malhes zu vertheidigen suchte und allerhand subtile
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Einwürfe aus der Vernunft gegen die Jnspirations - Sache und Ver¬
fassung vorbrachte . Pott bekannte ihnen , daß er nicht mehr in solcher
Gnade und Kraft stände als vormals ; in der Jnspirations - Sache wäre
cr zwar niemals recht fest und gewiß gewesen und hielt er sich dermalen
indifferent ( Handschr . 1719 . S . iio ff . ) . — Die Frau Wagner
machte mit ihrem Manne , mit Gruber II . und mit Mackinet mehrere
Reisen nach Ost - und Süddeutschland ; es wurde ihr aber auch ( nach
1 4 Monaten ) der Weg zu schmal und sie verlor im Januar 1716 ihre
Geist , sgabe ^ ) . — Dem Schwan selber ward schon nach 4 Mo¬
naten ( im Mai 171S ) dieser Weg zu schwer , indem er sich durch die Hag
das Herz stehlen und ins Fleisch verführen ließ . Schon im März war
sein Lauf zu Ende , der Geist vermischet und er sich selbst und seinen Lü¬
sten mehr und mehr überlassen , und besondersdem noch im April und
Mai mit ihm reisenden Rock zur schweren Last und Versuchung gewor¬
den , der aber auch seine und dcrHag Unlauterkeitenentdecken musste ^ ) .
— Gruber II . und Glcim hatten mehr „ ausleuchtende " Gaben als
das innere Wort , und Gleim kein so eng verwahrtes Herz vor Dem , was
mit in die Sinne und ins Aeussere fällt und führt ; weßhalb Prophe¬
zeiungen geschahen , wo Gott ein tieferes Eindringen forderte . Beide
kamen über diesen Punkt der Warnung Rocks vor unzeitigem Worte
im Januar 1718 auf die Probe ; und da sie sich nicht der Prüfung
iErubere ) unterwarfen , so entzog ihnen der Herr — also dem einen nach
32 , dem andern nach 37 Monaten — die Gabe . Sie geriethen damals
mit Rock in heftigen bittern Streit , den aber Nock zuletzt mit Festigkeit
und Friedfertigkeit beseitigte . Und später bewahrten sie bis an ihr Ende
( 1763 und 1770 in Germantown ) ihre Anhänglichkeitan die Jnspira -
lionssache und ihre Liebe zu Rock . — Aehnlicherging es dem Macki¬
net , welcher überhaupt nur Bewegungen zum Gebet , aber keine sonsti -

" ) Gruber II . berichtet in seiner Schrift wider Kaiser ( S . 67 ) :
„ daß ein gewisser Vorgänger einer Partei ( A . M . — ohne Zweifel der
Neutäufcr AlexanderMack ) einmal sein Heil mit Austreiben des bösen
Geistes der Inspirirten E . L. Wagner versucht hab - , daß er aber zu
Schanden geworden und der wahre Znspirationsgcistnicht gewichen sei ,
( als erst lange hernach auf einige begangene Untreue , indem sie sich der
allgemeinen Untersuchung 1716 entzogen hatte ) ; sondern er musste seine
Lektion darob treulich anhören und das Austreiben unterwegs lassen " .
( Vgl . Handschr . 171S , S . 31 ff.) . Im Z . 1722 ( Handschr . 207 ) wurde
sie aus der Kindcrversammlungwieder in die erste Versammlung aufge¬
nommen .

" ) Das Nähere siehe Sg . 12 , 1VZ ff . und § . 1» . Noch in den
N 'illgcr Jahren lebten Schwanfelderund die Hag verheirathct in Berlin .
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gen Aussprachen hatte , dennoch einhäusiger Reisegefährte der andern
Werkzeuge war . An ihm wie an Gruber II , und S . H . Glcim ging
171 8 die ernste Warnung in Erfüllung : Jetzt sind meine alten Jünger
ganz in Todesschlummer; Ich will sie , so sie sich werde » von mir beugen
lassen , ganz tief beugen und Nichts aus ihnen machen , daß ich hernach
mein heilig Etwas wieder in ihnen bilden kann zu meinen Ehren " .
Auch Mackinet wurde durch dazwischengekommeneVersuchungen der
Jnspirationsgemeinschaft und Bruder - Freundschaft untreu und verfiel
in Todcsschlummcr, crwics sich aber im Jahre 1749 durch Einsendung
seines Schreibens von der Göttlichkeit der wahren Inspiration als „ noch
lebendig " . — Am längsten ausser Rock hielt die Ursula Meyer un¬
ter schwerenAbwechselungen und Versuchungen aus , im Ganzen 4 ^
Jahr lang bis zum September I ? 19 . „ Von da an wurde ihr das Rei¬
sen zu schwer und die Anhänglichkeiten an ihre Schwester und Lands¬
leute zu übcrwichtig , welche die Schärse der Prüfung und Beschnei¬
dung ( in hernach eingeführten Untersuchungen ) zu mehr und besserer
Fruchlbringnng nicht länger vertragen wollten " ( „ Bußstimme " 262 .
Sg . 12 , 124 f .)

Von dem an siel alle Arbeit in den Gemeinden auf Bruder Gru -
ber l . und Rock nenn Jahre lang , und nach Grubers Tode 1728 trug
Rock auch diese allein 3 mal 7 Jahre lang bis ans Ende seines Pilger¬
laufs 1749 . Gruber I . hatte also wohl Ursache gehabt , schon 1713 ( „ Er¬
weis gegen Lange " S . 67 ) die Werkzeuge auf ihren schweren und ge¬
fährlichenWegen vor Sicherheit , Untreue und Abfall zu warnen in den
Worten : „ Wenn die .̂ giwtivirsÄ nach und nach dem Leibe und den
Sinnlichkeiten gleichsamfamiliärer werden , so pflegen sich die Natur¬
kräfte , sonderlichwenn sie durch die Imagination der Schlange können
insicirt und erhöht werden , hcrnachmals desto freier hinzuzuwagcn und
in das Werk seiest mit einzumengen . Da es Gott auch zulässt , daß auf
dergleichen Art die Lehr - , Gebets -, Erleuchtungs - und andere von Gott
erweckte Seelen - Kräfte können verhindert , verunreiniget und gar zer¬
nichtet werden ; wie nicht nur zu Christi Zeiten oft Viele wieder hinter
sich wandelten , sondern auch noch heutiges Tages bald da bald dort eine
von den bcstscheinendcn Seelen , aufweiche man wohl feste Schlösser zu
bauen vermeinet hätte , ganz gräulich dahinfällt , so kann man sich wohl
drein finden , wenn in diesen prophetischen Wegen durch ebenmäßige Zu¬
lassung Gottes hier und da dergleichen geschieht . Darum , ihr erweckten
Werkzeuge ! lasset euch diese Erinnerung wieder in die erste Furcht vor
dem allschendenmajestätischen Gott setzen ! Wachet ! betet ! meidet allen
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Vorwitz von aussen ! Hütet ench aber am meisten vor dem inwendigen
Vorwitz eures eigenen Geistes , damit der Herr sein Werk nicht nur durch
euch anfangen , sondern auch Mitteln nnd vollenden könne " . Grubcr
hatte aber auch schon 1716 ( „ Gespräch " S . Iö0 ) das Aufhören der
ganzen Jnspirationsart als möglich angenommen, „ wenn Gott seinen
ihm darin vorgesteckten Zweck dadurch werde erreicht haben . Damit
werde aber (nach I Cor . 13 , 8 ) doch der prophetische Geist deswegen nicht
aufhören , und noch weniger werde daraus folgen , daß nichts Göttliches
an ihr gewesen , da ja auch die unläugbar göttliche Jnspirationsart der
alten Propheten aufgehört habe " .

K . 13 . Zeiche » und Wunder .
„ Ob sie nun schon keine leiblichen Wunder thun , wie

auch die sogenanntenPropheten Neuen Testamentesnicht allc-
mal gethan haben , so thun sie doch manche unleugbaregeist ^
liehe Wunder in Erweckung vieler Seelen aus dem tödtlichcn
Schlaf und Schlummer ihrer Trägheit und Sicherheit , und sie
sind , wie die alten Propheten , mit ihren sonderbaren Bezeugung
gen selbst ein Wunder " . Grubcr >Nl «i .

Bevor wir in dem folgenden Artikel zu der ferneren Geschichte der
Jnspirationsgemeinden im Allgemeinen und zu dem Leben Nocks ins¬
besondere übergehen , müssen wir gleichsam anhangsweise noch von den
Zeichen und Wundern , welche man bei den Jiispirirlcn mehr gesucht als
gefunden hat , wie ( im folgenden H.) von ihren eigenthümlichenLehren
und Lebensweisen handeln ; wobei jedoch nicht blos die kurze Zeit der
Znspirations - Erweckung , sondern die ganze Jnspiralions - Oekonomie
von 17 >i bis 17L0 oder 18ü » berücksichtigt werden muß .

Es war eine der häusigsten und wichtigsten Einwendungen gegen
die Wahrheit und Göttlichkeit der „ neuen Propheten " , daß sie keine
Wunder verrichteten , um dadurch ihre ausserordentlichegöttliche Sen¬
dung zu erweisen . Die französischen Jnspirirten in Frankreichund
in England hatten wirklich Wunder zu thun behauptet oder versucht ,
und waren vornehmlich hieran wie auch an der Nichterfüllung ihrer so
lcstimmtcn speziellen Weissagung zu Schanden geworden . Hicrvor hü¬
teten sich die nüchternern und innigern deutschen Werkzeuge ; namentlich
Rock , welcher „ nie keine gerichtliche Spezial - Determinationen der Zeit
wie die Andern gehabt hat , sondern allezeit nur in genoi 'ulivus und alU
gemeinen Gerichts - Ankündigungen gehalten worden ist " ( „ Vorrede
zum Wohl und Weh " ) . Gegen die Forderung des Wunderthuns berie¬
fen sie sich ( Grubers „ Gespräch " S . 8 ) darauf , daß auch unter den alten
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Propheten viele gewesen , welche keine Wunder gethan und doch ohne
Zweifel wahre Propheten gewesen seien , wie Gab , Nathan , Jeremias ,
Ezcchiel , Hosca , ja sogar der Prophet des Höchsten Johannes der Täu¬
fer selbst " . Wenn aber auch die Jnspirirten selber zugegeben haben ,
daß sie keine eigentlichen leiblichen Wunder gethan haben wie der Herr
und seine Apostel , so haben doch auf der andern Seite selbst ihre Gegner
( z . B . Lange ) nicht zu läugnen vermocht , daß sie — wie die ccvenmschen
Propheten — verschiedene Male in den Versammlungen ihnen ganz
verborgene Dinge entdecket haben , was Lange jedoch , da er
es nicht auf natürliche Weise zu erkläre » vermochte , dem Satan zu¬
schrieb . ( Grubers „ Erweis " S . 7S ) . Von diesem höheren ( magneti¬
schen , geistlichen) Erkennen nach Zeit und Ort entfernter und verborge¬
ner Dinge werden uns wirklich die auffallendsten und unzweideutigsten
Beweise mitgetheilt . Ich sänge , unter Bezug auf das schon H. 6 Mitge¬
theilte , mit den verhältnißmäßig unwichtigerenan .

Von einem höheren Erkennen verborgener oder zukünftiger Dinge
in der ersten Zeit der Jnspirations -Erwcckuugerzählt Mackinet <7t9

I , < Z1 ff. ) : „ Obgleich ich nur der Schreiber war , ist mir oft begegnet ,
daß , wenn das WerkzeugBewegungen zur Aussprache bekommen , ich
schon habe schreiben können , ehe die nämlichen Worte ausgesprochen
worden ; ja manchmal habe ich den ganzen Sinn und Inhalt der Aus¬
sprache in mir gehabt . Die Reise - Ordre habe ich oft vorher gewusst ,
aber nichts davon geoffenbart, bis nachdem es ausgesprochenworden ,
welches mir öfters eine besondere Versicherungder Wahrheit gewesen " .
— Wenn uns an einem Ort äusserliches Leiden bevorstand , so mussten
wir ' s allemal auch an unsern Leibern vorher empfindlich fühlen , und war
uns allemal ein unfehlbares Zeichen ; waren es aber geistliche Machten
der Finsterniß , so war auch der Druck und die Empfindung geistlich und
daher viel schmerzlicher " . — „ Es konnte Keiner vor dem Andern was
Verborgenes thun , das der Andere nicht wissen oder doch ein Gefühl da¬
von haben sollte . Davon nur Ein Exempel : Einstmals fand ich auf der
Neise einen Trieb bei mir , ein Almosen zu geben , während meine Reise¬
gefährten schon fortgingen . Einer von ihnen fragte , wo ich so lang ge¬
blieben ? Ich antwortete , ich hätte mich müssen ein wenig versäumen .
Er aber sah mich freundlichan und sagte : „ Ich weiß wohl , was du ge¬
than hast ; hast du nicht den armen Leuten etwas gegeben ? Ich sagte :
Wer hat denn dir das gesagt ? Er aber sagte mir noch dazu , wie viel ich
ihnen gegeben ; ich bekannte es , worauf er sagte : du hast wohl gethan " .

Rock musste — wie er selber 1717 erzählt hat ( 12 , 180 ) — im
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Winter 171 ^ — >>'> zwei alten Leuten ankündigen, daß in etlichen Ta¬
gen eines von ihnen sterben werde , wobei er meinte , daß es die kränkliche
Frau wäre . Zu seiner Verwunderung starb aber der frische und gesunde
Mann in etlichen Tagen . — Mehrmals hat Nock aussprcchcnmüssen ^
was man eben gedachte ( 12 , 200 ) . Als seine 7öjährige Mutter tödtlich
krank war und er selber au ihrem Aufkommen zweifelte , gab ihm der
Herr ein Wort au sie , daß sie für dies Mal nicht sterben werde . Als er
dann — nach i Wochen — auf 8 Tage verreisen musste , führte der
Herr ihn auf eine rechte Probe , ob er auch seinem Worte glauben wollte .
Nock kam darüber in einen harten Kampf und in ein recht inwendiges
Ringen mit dem Herrn , bis er abermal Versicherung erhielt , sie solle
nicht stcrbeu , was auch in Erfüllung ging . — Grubcr I . erzählt ( 12 ,
201 ) , daß er einmal ( 171ö ) in einer Versammlung zu Schwarzcnau
ein Jedermann verborgenes ernstlichesRingen für einen Sterbenden
gehabt und endlich die Antwort erhalten habe : er soll wahrhaftig zur
Ruhe kommen . Unterdessenkam der hiervon nichts wissende Nock in
recht freudige Bewegungen und sprach endlich gleichsam triumphircnd
das Lob des Herrn aus , weil er ihr (verborgenes ) sehnliches Bitten
und Flehen auch für diese Seele erhöret habe " . ( 12 , 201-) . — In Lau -
bach besuchte Nock den Dr . Reich und es geschah eine Aussprache, wor¬
über er sagte : Es sei eine gute Ermahnung , es sei ihm aber noch nicht
genug um sie für göttlich zu halten ; er habe aber ein Anliegen ; wen »
das ihm entdecket werde , weil es Niemand als Gott und Er wisse , so
»volle er glaube » , daß es göttlich sei . Nock crschrack darüber und fürch¬
tete sich vor Versuchung und wollte sogleich fortgehen , wurde aber als¬
bald von der Hand des Herrn ergriffen und musste ihm sein Anliegen
( daß er nämlich bei 16 Jahre keine Auferstehung geglaubt ) entdecken .
Darüber schwieg Neich stille , Rock aber war im Geist voller Freuden ,
nahm Abschied uud ging seine Straße . Reich gab aber Gott die Ehre
und schrieb diese Entdeckung seines verborgenenAndcukcns an Groß nach
Frankfurt , wo Rock es erfuhr . ( 12 , 208 . ) . Reich wurde nun auch für
lange Zeit ein Glied der Jnspirationsgemeinden . — Als Nock einst mit
Andern und namentlich mit Elsasscr und dessen Mutter bei Groß in
Frankfurt war , kam ihm schnell ein Todtcngeruch iu seine Nase , und er
musste in einer Bewegung und Aussprache der Mutter , welche insWür -
tembcrgische reisen wollte , ankündigen , daß sie bald abgefordert werden
würde ; was auch in einem halben Jahre geschah . — In Mcmmingen
hat Nock sogleich einem Färber , den er sein Lcbtag weder gesehen noch
gekannt , sein Herz entdeckt , so daß dieser nicht wusste , wie ihm geschah ,
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und sich herzlich mit seiner Frau freucte , auch bei sich beschloß sein Lc ^
den zu ändern . ( 12 , 215 . ) . — Im Jahre 1727 überbrachten Rock ,
Neun und Schulthes dem Rathe zu Neutlingcn , welches 1726 durch
einen furchtbaren Brand fast ganz eingeäschert war , ein schriftliches
Zeugniß . Dann hatte Rock aber auch vor dem versammeltenRathe un¬
ter majestätischen und starken Bewegungen ein mündliches Zeugniß ,
worauf sämmtlicheRathshcrren ganz still , sanft und gescklacht wurden ,
auch um Abschrift des Zeugnisses baten . Als aber der Bürgermeister
Schmid spöttlich redete , sagte Rock : Sonderlich hier in Neutlingcn soll¬
ten die Herren am wenigsten spotten ; denn schon vor neun Jahren habe
er ein Zeugniß überbracht , darin ihnen mit Feuer gedroht worden , wel¬
ches durch wahre Buße hätte können abgewendetweiden . Das machte
nachdenklich , und Rock sandte ihnen auf Verlangen nachher von dem
nahen Kirchheim das im „ Wohl und Weh " ( S . 232 ) schon 1710
gedruckte Zeugniß , welches wörtlich lautet : „ Aber gehet diese ganze
Stadt durch , ob ihr drei nach Gottes Geboten wandelnde Leute findet ?
Daraus ihr schließen könnet , wie nahe ihr Gericht sei . Und es wäre
schon ein Feuer darinnen angezündet worden , wenn es nicht um die klei¬
nen Kinder zu thun wäre , die nicht wissen , was rechts und links ist " .
( Sg . 16 , 128 — 1 36 .) . — In Schaffhausen hörte die Wittwe Gcmeseus
von Basel , daß Rock , den sie noch nie gesehen noch gehört hatte , die Gabe
des Geistes Gottes habe , und gedachte bei sich selbst : daran will ich er¬
kennen , ob er Gottes Geist hat , wenn er mir das Böse meines Herzens
offenbaret . Aus diese Gedanken ihres Herzens erhielt sie ( von Rock in
der Aussprache ) schnell die Antwort : „ Was sordcst du Offenbarung dei¬
nes Herzens ? O ! sollte dir , was noch in deinem Geist der Ewigen Liebe
Widriges lieget , auf einmal entdecket werden , deine Seele würde ver¬
schmachten " . Noch nach 2 0 Jahren rühmte und erzählte sie selbst diesen
Vorfall und bestätigte also die Göttlichkeit der Inspiration in Rock , ( I 7 ,
2g .) . — Im Jahr 1726 traten Philipp und FriedrichWcrnhcr , die
Söhne eines reformirtcn Pfarrers zu Waldmohr in der Pfalz , zur Ge¬
meinde in Büdingen , nachdem sie darüber Vieles von ihrem Vater erlit¬
ten , aber redlich ausgehalten hatten . Rock weissagte ihnen damals ( 16 ,
i6 f. ) , daß Gott endlich ihres leiblichen Vaters Herz so lenken werde ,
daß er sagen werde : meine Söhne und Kinder haben das beste Theil er¬
wählet . Diese Weissagung ging auf das Genaueste in Erfüllung , indem
der Vater lange Zeit nachher zu Dr . Kämpf nach Zweibrücken kam und
sich nun nach langem Widerstreben mit seinen Söhnen ganz einverstan¬
den erklärte , und dabei eben dieselben Worte brauchte : Einmal , meine
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Kinder haben das beste Theil erwählet ! Als nun » . Kämpf ihm mit
Thränen in den Augen das hierüber vorhandene geschriebene Zeugniß
vorlegte , ward der Vater tief bewegt und lobte Gott mit Thränen , er¬
klärte auch seinen Söhnen seine Zustimmung zu ihrem Schritte , und
starb später selig in ihren Armen " 5 ) .

An diese Reihe von Zeugnissen kann ich aus meiner eigenen Er¬
fahrung noch ei » mir unvergeßliches Beispiel anreihen . In den Jahren
1843 — iS sind fast alle Jnspirirten aus der Wetterau nach Ebcnczer
bei Busfalo in Pcnsylvanien ausgewandert und haben sämmtliche
Glaubensgenossen von der Schweiz bis Ncuwied zur Mit - oder Nach¬
reise aufgefordert ; wobei sie mündlich und schriftlich als Hauptbcwcg-
grund angaben , daß ihr neues Werkzeug ( Metz ) angekündigt habe , daß
demnächst in Deutschland alles drunter und drüber gehen und Krieg und
Vlutvcrgiessen erfolge » werde . Dieses hat mir im Jahre 1847 ein an¬
gesehener Mann in Neuwied bestätigt ; und ich weiß mich noch sehr wohl
zu erinnern , daß ich damals hierüber völlig zweifelnd ungläubig den
Kopf geschüttelt habe . Hiermit ganz übereinstimmend wird 1850 in
dem Briefe aus Ebenezcr bei Busfalo geschrieben : „ In dem Gesichte ,
welches unser Scher (Bruder Metz ) vor einiger Zeit in Bezug auf den
Zustand von Europa gehabt hat , heißt es , daß noch Schrcckensbotenauf
dem Wege sind , und daß das Schrecklichste noch vor der Thüre ist . Ich
glaube an diese Vorhersagungen , weil dieselben bis jetzt noch allezeit ein¬
getroffen sind , und wir auf diesem Wege fast alle Umwälzungen in
Deutschland beinahe ein Jahr vorher gemusst haben " .

8 . 14 . Lehre n » d Lcl>eu .
„ Beschriebene Jnspirirte haben übrigens eben die Lchrsäbc

und das fromme Leben der Pietisten und Separatisten gcführct ,
ausser daß sie mit vorgedachter Entzückungsart predigten und
wcissagetcn , und sich gänzlich von der äusscrn Kirche absonderten " .

Weltzeitgeschichte( 1766 ) .
Hase sagt in seinen Neuen Propheten ( S . 351 ) vollkommen rich¬

tig : „ Dasjenige , worin ein Mensch nichts Eigenthümliches hat , ist nicht
Gegenstand der Geschichte " . In Anwendung dieses Wortes auf die Jn -
spirationsgeincinden und unter Berufung auf das vorstehende Zeugniß
des mir unbekannten kundigen Verfassers der Wcltzeitgeschichte , kann
ich mir und meinen Lesern eine besondere Darstellung der Lehre der Jn¬
spirirten ersparen . Denn sie hatten in den dogmatischenHaupt - und

25 ) Die prophetischen Drohungen wider Dippcl und Edelmann und
ihre theilwcise Erfüllung siehe Z. ZI .
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Kern - Lehren eben nichts von der evangelischen Kirchcnlchrc Abweichendes ;
weshalb auch Freund und Feind sie im Wesentlichen für rechtgläubig oder
wenigstens für übereinstimmend mit der Lehre der Mystiker und Separa¬
tisten erklärt haben . Dies geht aus allen ihren Schriften und namentlich
auch aus ihres „ Glaubens Grund und Verantwortung " hervor
( hinter Sg . 8 , S , 1 — 80 ) , welchen sie ( und die pfälzcr Separatisten )
«N3i in i Supplikcn und in Beantwortung von St ihnen vorgelegten
Religionsfragen der mit Verfolgung wider sie vorgehenden Pfalz - zwcibrü -
ckcnschen Regierung überreicht haben . Hier mussten sie sich gegen den Vor¬
wurf der Separation wie der Irrlehre und namentlich der Verwerfung
der Kirche und der Sacramentc vertheidigen ; was für sie um so schwerer
war , als sie wohl wussten , daß sie nach den bestehendenRcichsgcsctzcnschon
bloß darum strafbar waren , daß sie sich zu keiner der drei anerkannten
Religionen hielten . Hier bekennen sie sich ausdrücklich zu allen Wahrhei¬
ten der Evangelischen Religion ; es sei ihnen lediglich darum zu thun , daß
sie in Jesu Christo und seiner alleinigen Erlösung ihr Heil in der Nach¬
folge ihres Oberhauptes , in williger Aufnahme ihres Kreuzes und Vcrläug -
nung ihrer selbst schaffen und von aller Befleckung des Fleisches und des
Geistes sich je länger je mehr reinigen lassen mögen . Darum haben sie ,
in ihren von dem Geist Jesu Christi in dem N . T . anbefohlenen und auf¬
gerichteten Vrudcrverbindungen , sich von allem Andern , ( theoretischem
Wort - und Schulgezä,nke ) , was nicht eigentlich als eine ( praktische ) Lehre
zur Gottseligkeit , zur Sclbstprüfung , Bestrafung und Aufrichtung gcdie -
net , auf das geflissentlichsteenthalten . Sie haben sich darum von der
Kirche separirt , um sich vor dem Mißbrauche heiliger Dinge ( der Sacra¬
mentc ) zu warnen und in brüderlicher Einigkeit sich zu der immer einfäl¬
tigeren Nachfolge des armen Jesu unter dem Kreuz durch die Gnade Got¬
tes aufzumuntern, und unter der Zucht und Führung dieses treuen Hirten
( ohne äusserliche Vorsteher zu haben ) , einander an der Hand der Liebe
und Zucht haltend , zum Zweck des wahren Christenthums zu wirken . Sis
erklären aber auch ferner über die Inspiration : „ Wir können und dür¬
fen Gott so nicht einschränken , daß wir glauben sollten , als könnte und
dürfte Er sein Wort und Willen nicht mehr durch ausserordcntliche
der Vernunft und Fleisches - Heiligkeit anstößige Weise ( wie Er doch zu al¬
len Zeiten gethan ) an die Menschen verkündigen. Wie dann das Zeugniß
seines Geistes durch die wahre Inspiration unter den bedeutungsvollen und
bedenklichen Bewegungen des Leibes als ernstliche Warnungen , liebevolle
Vcrmahnungcn zur Buße , als kräftige Anpreisungen Jesu und seiner Er¬
lösung , mächtige Stärkungen im Glauben , in der Nachfolge, in der Liebe
u , s. w . an die Herzen Verschiedener unter uns sich nachdrücklichund ge¬
segnet bewiesen hat ; da wir auch hierin bei dein ausdrücklichen Befehl des
Geistes Jesu bleiben I . Thess . S , 1V — 21 " . Endlich bezeugen sie aber
auch fest und entschieden , „ daß sie diesen Weg der brüderlichen Versamm¬
lung und Gebets - Gemeinschaft nicht verlassen und die Gnade Jesu , die
Er ihnen verliehen , nicht verläugnen können und dürfen " . Ru ,r ungcrne
und nur auf wiederholte und bestimmte Forderung des Herzogs entschlos¬
sen sie sich zur besonderen Beantwortung der ihnen vorgelegten KL theorcti -
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schen Fragen , wobei sie das fröhliche Zeugniß im Gewissen hatten und be¬
hielten , daß sie nur die thätige Lehre der Gottseligkeit als ih¬
ren einigen Zweck hatten und hegten . Zn diesen Antworten ord¬
nen sie ausdrücklich ihre wahre Inspiration der Offenbarung in der heiligen
Schrift unter ; der sogenannte dreifache mystische Weg ( Reinigung , Er¬
leuchtung , Bereinigung ) — nach welchem sie gefragt worden — sowie auch
„ Schwenckf - ld , Z . Böhm , Wcigel , Hoburg , Dippcl , Rostnbach , Daut ,
Tennhardt und andere fanatische Leute " , seien den Meisten unter ihnen
ganz fremd . Ueber ihre Enthaltung von Taufe und Abendmahl , über ihre
Verwerfung des evangelischenPredigtamtcs und der Kirche als Babel su¬
chen sie durch möglichst unbestimmte Erklärungen hinwegzukommen, und
erbitten sich dagegen als noch heute bcorängtc Christen demüthig die von
allen evangelischenChristen so sehnlich gesuchte theure Gewissensfreiheit, wor¬
auf ja die evangelische Religion gegründet sei . — Mit diesem mehr
apologetisch - zurückhaltenden Bekenntnisse stimmt die positive Be¬
hauptung Gruber ' s in den „ Kennzeichen " ganz übercin : „ Die ganze
Inspirations - Oekonomie mit allen Zeugnissen und Geistes - Wirkungen zie¬
let und arbeitet dahin , daß das Bild Gottes , Christus , die neue Creatur
in dem Menschen wiederhergestellet werde durch den Geist des Glaubens ,
der durch die Liebe thätig ist " .

So war also Grundprincip ihres Lehrcns und Lebens : Christus
in uns , Gemeinschaft mit Christo , Nachfolge Christi in unbedingtem Ge¬
horsam wie in unbedingter Selbstverläugnung und Entsagung von allem
Sündlichen , Weltlichen , Ungöttlichcn . Sie waren im vollen Sinne des
Wortes , wie sie sich auch selber nannten , Streiter Christi . Sie da¬
her in diesem ihren Streite für Christus in und ausser ihnen um beson¬
dere dogmatischeLehren zu fragen , war eben so widersinnig , als wenn man
einen tapfer für König und Vaterland kämvfcndcn Soldaten niitten im
Kampfe nach seiner politischen Gesinnung und nach » seinem Vaterlande fra¬
gen wollte , sein Kleid wie sein Streit beweisen ja , wer und was er ist . —
Mit dieser mystischen Wcltcntsagung hing als innerster Beweggrund der
schroffste und entschiedensteSeparatismus enge zusammen . Rock hat die¬
sen seinen Haß gegen die bestehende und herrschende Staats - und Welt¬
kirche , ihre Geistlichen und ihre Einrichtungen , wiederholt und unvcrholen
ausgesprochen . So nahm er 1130 in Wanfricd in Hessen großes Aerger¬
niß an dem Jubiläum der Augsburgischcn Confcssion , und hatte dabei die
Aussprache ( 21 , 81 ) : „ Sie halten Freuden - Fest und jubilircn über ihren
falschen Gottesdienst und opfern ihre Kinder , ihren Nächsten , ja sich selbst
meistcnthcils dem Teufel auf , wie das erste Volk , das erste Israel , ja die
Heiden gethan haben ; darum ist mir ihr sogenanntes Predigen , Kirch -
und Abendmahl - Gehen , ja Taufen ein Gräuel . Es kommt die Zeit , daß
ich sprechen werde : Wer hat ' s befohlen bei so verruchtem Leben , bei Be¬
trügereien , Geiz , Sünden , Schand und Lastern oder bei Zucht - Hassung zu
predigen oder meinen Bund in den Mund zu nehmen ? Sie vermehren
dadurch bei aller Vertheidigung ihrer Satzungen ihr Gericht , und reizen
den Zorn des Allmächtigen heftig wider sich selbst " . Noch schärfer lautete
die Aussprache Rocks 171 ' ( Zugabe zu Sg . S , 9 ) : „ Was soll Ich garstige
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Schweine , bellende und bcissendeHunde , grimmige Löwen , brummende Bä¬
ren , rcissendc Wölfe , giftige Schlangen , listige Füchse mein Abendmahl ge¬
messen lassen ? Soll ich meine Kinder unter einer solchen Gemeinschaft
dulden ? Nein ! Ihr Mahl ist mir ein Gräucl . Soll Ich in ein solch
unrein Herz eingehen ? Sollte Ich mich gemessen lassen von einem solchen
stinkenden Mund , woraus Fluchen , Schwören , Zanken , Streiten , Lügen
und Betrügen gehet ? Sollte Ich meine Kinder und des Teufels Kinder
aus Einem Becher trinken lassen ? . . . Dies ist eben die größte Unreinig -
keit , sich vermengen mit dem Kelch der Hure , welche wider den Herrn ge -
hurct hat und noch huret " .

Ausser diesen eigenthümlichenmystischen und separatistischenLehren kommt
bei den Inspirirtcn wohl noch die feste Erwartung auf das nahe bevor¬
stehende Gericht Gottes über die verdorbene Welt , sonst aber keine Spur
von schwärmerischem irdischem Chiliasmus vor . Dieses nahe
Hereinbrechen des Gerichts Gottes verkündigten sie sowohl . Denen die
draussen waren , der weltlichen und geistlichen Obrigkeit , als auch in ihren
Gemeinschaften, und lebten und wandelten auch darnach in dieser „ letzten
Zeit " . Die Uebernahme jedwedes weltlichen Amtes und Berufes , z . B .
Hauslehrer , Leibarzt , Pfarramt , Gewerbe , war ihnen für wahre Christen
höchst bedenklich ; sie zogen ( namentlich als Pächter , ohne Eigenthum , ) die
Stille des Ackerbaues und des Handwerkes jedem andern weltliche » Ge¬
schäfte vor . Am schwierigsten und gefährlichsten war dabei die Frage nach
der Zulässigkeit der Ehe und der ehelichen Gemeinschaft . Sie wurde an¬
fangs offenbar ungcrnc gesehen , „ weil die Seele dadurch in Gefahr gesetzt
würde " , und wenn auch nicht gänzlich verworfen so doch jedenfalls nur
dann geduldet , wenn beide Ehclcutc bekehrt und Glieder der brüderlichen
Gemeinschaft waren . Dies geht namentlich aus der am Schlüsse der 1k>.
Sammlung enthaltenen Billigung der Ehe des inspirirtcn Dr . Carl mit
dem nicht inspirirtcn Hcffräulcin von Bülow und aus der im Anfange der
folgenden Sammlung enthaltenen thcilweisen Zurücknahme dieser Billigung
hervor ( Sg . 16 , VI . ff. ) . Auch wurde die Nachsuchung der Trauung in
der ( Sekten - ) Kirchc entschiedengetadelt , und sie waren desto froher und
dankbarer , daß ihnen der Graf von Wittgcnstcin - Berleburg ausdrücklich
und der Graf von Jsenburg - Büdingcn ( >728 ) wenigstens stillschweigend
die Vornahme einer Trauung nach ihren eigenen Grundsätzen ( feierliches
Gelöbniß vor dem Herrn mit Gebet und Gesang ohne eine pricsterlichc
Trauung ) gestatteten ( Sg . 18 , iZ ff .) Noch ein Vierteljahr vor seinem
Tode äusserte Rock in einer der letzten Brudcrvcrsammlungcn , der er bei¬
wohnen konnte : der Apostel Paulus habe ( Eph . 6 , 1 — 3 ) nichts gegen
den Ehestand , nur daß er in dem Herrn geschehe . Hiernach wurde auch
in der Ehe eine gewisse Enthaltung gefordert und dabei vorkommende Un -
lautcrkeitcn gerügt . Natürlicher Weise musste diese unnatürliche Ehelosig¬
keit und Ehemeidung nicht nur die Jnspirationsgemcinschasten äusserlich
schwächen , sondern auch zu vielfachen Aergernissen und Sünden Veranlas¬
sung geben , deren Gefährlichkeit noch durch das unstete , arbeitlose , schwär¬
merische und excentrischeWesen der Inspirirtcn verdoppelt wurde . Sol¬
chen fleischlichenVersuchungen sind , nach unzweideutigen eigenen Gcständ -
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nisscn wie auch nach den Vorwürfen der Gegner , viele Znspirirtc gleich
allen übrigen Sekten damaliger und jetziger Zeit ( Pietisten und Hcrrnhu -
ter ) nur zu häufig unterlegen , obwol sie der Aufscnwclt diese Schäden
möglichst zu verdecken gesucht . Auch Rock hat — wie wir bereits § . IN ,
gesehen haben und wie unser dritter Artikel näher ergeben wird — solche
Versuchungen gehabt ; aber er hat sie redlich bekämpft und besiegt , und
steht daher nach dem allgemeinen Zeugnisse ( selbst seiner Gegner , Zinzcndorf
und Schrautenbach ) sittlich rein und unantastbar da .

Mit den eigenthümlichen Grundsätzen der Jnspirirtcn über die Selbst -
verläugnung und Weltentsagung hing zusammen die Verborgenheit und Ein¬
fachheit ihres Lebens als Stiller im Lande , ferne von der Welt und von
ihr getrennt , aber untereinander eng verbunden als Brüder und Schwe¬
stern , wie sie sich regelmäßig nannlcn , ohne sich jedoch darum zu dutzcn .
Von Gütergemeinschaft ist bei ihnen keine Spur zu finden , nur wurden
die reisenden Werkzeuge und ihre Schreiber gleich den Armen aus einer
gemeinsamen Armen - Kasse , worüber besonders Rock die Aufsicht führte , un¬
terstützt oder bezahlt . In ihrem gewöhnlichen Leben , namentlich in ihrer
Tracht und Kleidung zeichneten sich die Jnspirirtcn durch Einfachheit und
Schmucklosigkeit und , wie wenigstens der feindliche Edelmann behauptet ,
durch Unredlichkeit aus , wogegen sie an der feinen und weltförmig -n Klei¬
dung , an den Manchettcn und an der Perrückc Edelmanns grundsätzlich
Anstoß nahmen . Dagegen haben sie nicht , wie im Menoza ( III , KLä ff.)
von einem Jnspirirtcn in Nürnberg behauptet wird , nach Art der cbcrlän -
dischen Wiedertäufer einen langen Bart getragen ; vielmehr ließ Ecclmann
sich denselben — wie er sagt — gerade darum wachsen , um vor den Jn¬
spirirtcn einen Vorzug in der Verläugnung zu haben

Je mehr nun die Inspiration ? - Erweckung wieder abnahm , je mehr
die Znspirirten auf ihren kleinen und engen Kreis beschränkt wurden , je
mehr auch unter ihnen die Weissagung verstummte : desto mehr zog sich auch
ihr inneres Leben auf sich selber in die Stille und Einsamkeit zurück und
musste dorr nothwendiger Weise verkümmern und vcrschrumpfcn, ohne daß
es jedoch deßhalb seinen innersten Halt und Kern aufgab , welcher vielmehr
bei den Meisten auch mitten durch die äussere unscheinbare und selbst ab¬
schreckende Schale hervorbrach. Von diesem wahrhaft verborgenen Leben
der Jnspirirtcn , namentlich ihres Werkzeuges Rock mit Christo in Gott ,
wird dcr dritte Artikel , welcher die GeschichteRocks und seiner Ge¬
meinden in den folgenden ? v Jahren bis zu seinem Tode liefern soll ,
vielfach Zeugniß ablegen .

Vgl . Selbstbiographie ÄV2 f . Auch Zinzcndorf spricht ( Jg . 6 ,
L8 nur von „ dcr Mcnno nisten ( runoemZ Hut und Bart ." Und Sg .
1 , 7S heisst es 4740 ausdrücklich gegen die Quäker oder Wiedertäufer auf
dem Neuhof bei Neuwicd : „ Die Brüder erfuhren hier in dcr That , daß
lange Bärte tragen -und einen andächtigen Schein von aussen führen doch
kcin wahres Christenthum ausmache " .

IDer dritte Artikel , im ersten Heft
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